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15 Jahre Freiheitsliampfi «
München. 25. Februar.

In stolzer Riickschau auf das gigantische Werk des Füh-
rers feierte Deutschland am Sonntag den Tag, an dem vor
15 Jahren Adolf hitler in dser ersten großen Versammlung
der NSDAP im Festsaal des Münchener hofbräuhauses
die 25 Thesen seines Programms verkündete. Mit beson-
derer Genugtuung beging natürlich München, die Geburts-
stadt der nationalsozialistifchen Bewegung, diesen Erinne-
run-g-stag.

Den Auftakt der Münchener Gedenkfeiser bildete eine
weihe-volle Kranzniederlegung am Mashnmal vor der Feld-
herrnhalle anläßlich des fünften Todestages horst Wessels.
Unter Vorantritt einer Musikkapelle marschierten auf.ein
Sturm der SA.,« eine hundertschaft der hJ., eine Abteilung -
Arbeitsdienst und ein Sturm SS. Nachdem die Formatio-
nen Frontstellung zum Mahnruf eingenommen hatten, in-
tonierte die Kapelle Schuberts ,,Du bist die Ruh««. Dann
legtirstellvertretender  Bauleiter Nippokd unter«�«Ti�bfiii«i"ielwTr-" 

ssen Schleifen «bei einen mächtigen Lorbeerkranz nieder, de
die Jnichrift tragen: »Die Fahne hoch.l 23. Februar 1930
� 23. Februar 1935. Traditionsgau MünchemOberbayern
der RSDAPF Mit dem Gesang der nationalen Weihelie-
påii fäkind die Gedenkftunde an der Feldherrnhalle ihren Ab-f u

Die Erinnerungsfeiern selbst werden eingeleitet mit
einer nationalfozialistischen Weihestunde in der Tonhalle
Wände und Säulen des großen Saales waren mit lang-
wallenden Stoffbahnen verhangen. Jn der Mitte der Bühne
loderte aus einer mächtigen Opferschale das heilige Feuer
und warf feinen Widerschein auf zwei riesige hoheitszeichem
die links und rechts im Hintergrunde von schwarzen Sockeln
leuchteten. Die Rückwand des Saales beherrschten drei große
Tannenkränze aus beren Mitte das hakenkreuz in Silber
leuchtete.

An der Weiheftunde nahmen mit dem Stellvertreter
des Führers, Rudolf heß, u. a. bie fiihrenben Männer aller
Parteigliederungery der bayerische Ministerpräsident Siebert,
Vertreter der Wehrmacht und der Landespolizei sowie Ab-
ordniingen des BdM.. der 5S. unb bes Jungvolks teil.

Ein feierliches Orgelvorspiel von Johann Sebastian Bach
eröffnete die Weihestunde. Ein die letzten Klänge der Orgel
mischte sich dumpfer Trommelwirbeh der den Einmarjch der
Fahnen der PO. und SA. begleitete. Alles erhob sich von
den Plätzen und grüßte mit erhobener hand die Feldzeichen
der Bewegung, die im halbrund auf der Bühne Aufstellung
nahmen. Dann erkliing der Festmarfch von Richard Wagner.
Anichließend nahm der Gauleiter bes Traditionsgaues Mün-
chen-Oberbayern,

Staatsminister« Adolf Wagner
das Wort zu seiner Anspruchs die Sinn und Bedeutung des
des 24. Februar 1920 in das Geschehen unserer Tage hin-
einstellte. {im einzelnen führte Minister Gauleiter Wagneru. a. aus: «

Heu« VII« 15 Jahren, am 24. Februar 1920, verkündet-e
Adolf hitler im hofbräuhaus-Festsaal die 25 Thesen, b. h.
das weltanschauliche Programm der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei. Der 24. Februar 1920 kann daher
als der eigentliche Parteigründungstag angesprochen wer-
Ien·, denn erst mit der Verkündung der Thesen, die das
Klitische und weltanschauliche Wollen dieser Organisationr Oeffentlichkeit bekanntgabem bekam l dsie Organisation

_ 6inn unb öffentliche Bedeutung.
Die vor 15 Jahren oerkündelen 25 Thejen der nssrm.

stehen heute noch unverändert so da, wie sie damals der
Welt bekanntgegeben wurden. Kein Wort davon ist im
Laufe der Jahre hinweggenommen oder hinzugefügt mor-
den. Diese Thesen werden auch in aller Zukunft unverän-
dert bleiben. denn als Schlußsatz wurde damals verkündet.
daß die Führer der Jiationalsozialistisihen Deutschen Arbei-
terpartei sich mit ihrem Leben dafür enfehen. daß das mit
den Thesen verkündete politische und weltanschauliche Pro-
gramm durchgeführt wird.

»Aber noch aus einem anderen Grunde wird an der da-
maligen Verkündung nichts geändert werden dürfen.

Dreihundert deutsche Männer haben ihr Leben und
Tausende haben ihr Blut hergegeben für die Verwirk-

lichung des politischen und weltanjchaulichen Wollens
Adolf Hitlers

All das Blut, das geflossen ist, und all das Leid, das g-elit-
ten wurde, schreibt die Namen derjenigen, die es traf, nicht
nur für alle �Reiten -in das Buch der deutschen Gefchichte,
sondern es verpflichtet über die heutige Generation hinaus &#39;
alle bis in bie fernsten Geschlechter, das Vermächtnis zu
wahren und zu hüten.

Die große Tal Adolf hitlers am 24. Februar 1920 be-
stand dar n, daß er mit der nationalsozialistisclien Weltan-
fchauung dem deulfchen Menschen wieder den Weg zu sich
selbst zurück zeigte und ihm den Wert feines eigenen Blutes
und feiner eigenen Art wieder vor Augen führte.

Erst Adolf hitler schuf mit der nationalsozialiftischen
Bewegung und mit hilfe der am 24. Februar 1920 verkün-
deten Thesen die gewaltige Weltanschauung, die imstande
war, das gan e Volk» zu erfassen» .·Adolf hit1er�..goß«die--Ge-�danken über rt und Rasse, uber Mensch und Volk in eine
Form, die nicht nur jed�em Menschen sichtbar un-d verständ-i
lich wurde, sondern -imstande war, dies-e Menschen so zu be-
.gelftern, daß sie alle sonstigen weltanschaulichen Brücken hin-
ter sich abbrachen und nur dem einen großen von Adolf
hitler gezeichneten Ziel zustrebten

Gauleiter Wagner .gab dann einen Ueberblick über den
in dem läfährisgen Freiheitskampf zuriickgelegten Weg, an
dessen Ende die Verwirklichung des Gedankens der deut-
sch-en Bolksgemeinjchaft stehe, und fuhr danach fort: Der in
der nationalsozialistischen Bewegung unter der Führung
Adolf hitlers zusammengeballten Kraft der deutschen Nation
und der in ihr lebenden Stetigkeit und Zähigkeit gab am
30. Januar 1933 das Schicksal und ein gütiger Gott den
Lohn. Das alte Deutschland. repräsentiert durch die ehr-
würdige Gestalt des Generalfeldmarichalls von hindenbcirg
verband sich an jenem Tage mit dem jungen Deutschland,
repräsentiert durch den Gefreiten bes Weltkrieges und Füh-
rer der Nationalsozialistisciiseii Deutschen Tlrbeiterpartei.
Adolf hütet. Mit diesem Tage begann die große Revolu-
tion des deutschen Volkes. Jn wenigen Wochen wurde all
das hinweggefegh was an Undseutschem sich in den Besitz
oer Macht in Deutschland früher geletzt hatte. Die von den
Schlacken befreite deutsche Seele begann sich wieder zu ent-
falten. D·ie kommenden Generationen werden in einem
Reich der wahrhaftigen Ordnung, der wahrhaftigen Ehre
und Stärke, der Wahrhaften Freiheit und Würde leben.
Nicht Fürstenstreit un-d Fürstenhader, nicht Monarchismus
und 6eparatismus, nicht hausmachts und Kirchtiirmspolitik
werden die Quellen sein, aus denen die Grundsätze zum Reu-
bau des Deutschen Reiches kommen.

Der Itationaljozialismus wird das Reich bauen nach
deutchen Grundsätzen zur Erfüllung deutscher Lebens-not-
wen igkeiien. Jn dem gleichen Maße, wie sich innerhalb
Deutschlands das Selbflvertrauen und der Glaube an die
Zukunft hebt, in demselben Maße steigt auch die Achtung
die unserem deutschen Volke von der Welt entgegengebrachl
w

Die Geschichte der Jialionalsozialijtischen Deutschen Ar-
beiterpartei und des nalionalfozialiflifchen Deutschland ist
und wird anders fein als bas, was bisher von deutscher
Geschichte geschrieben wurde. Die Geschichte der Vewe ung
und die Geschichte bes neuen Deutschland ist die Ges ichie
Adolf biilers. Ohne ihn wären wir nicht, ohne ihn wäre
Deutschland nicht. 15 Jahre führt uns nun Adolf Hiller
und zwei Jahre führt er die ganze deutsche Nation. Das
gütige allmächtige Geschick hat ihn und damit uns alle auf
feinem eg begleitet. Möge es ihm auch in aller Zukunft
zur Seite stehen zum Segen für Volk und Vaterland.

Nach dem Sieg-heil auf die RSDAP., aus Volk und
Vaterland und dem Führer und Reichskanzler, spielte das
NS.-Reichssumphonieorchester den vierten Sah aus der
1. Sinfonie Brahms. Alsdann fand die Weihejtundse mit
den nationalen Weiheliedern unb mit bem Ausmarsch der
Fahnen ihren Abschluß»

Großfeuer verursacht eine Million Dollar Schaben. Ein
roßfeuer hat die mit der Herstellung von Brauerei-Zube-

hör beschäftigten Kesfelwerke in Dover  Eltern Jersey! voll«koisiåmen zerstört. Der Schaden wird auf eine Million Dollarge � ätzt.
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Die Feier im ssofbriiu
Llnerfchiiiterliche Treue zum Fuhrer

Jn Anivesenheit der ältesten Parteimitgliedet fand
abends die Parteigründungsfeier im hofbräuhaus-Festsaal
statt. Dem Vortrag des Festmarsches von Richard Wagner
»Einzug der Gäste auf der Wartburg« folgte der Einmarlch
der Blutfahne mit den Fahnenabordnungen Dann ergriff
der Stellvertreter des Führers _

Rudolf Deß
das Wort, um die Vereidigung der Politifchen Leiter vor-
zunchtikeiy die in den Städten und Orten des Reich-es ange-
treien waren und die Uebertragung aus München anhörien
Der Stellvertreter bes Führers sagte u. a.:

Ueberall in Deutschland sind wieder die Männer und
Mädchen angetreten, die sich dem Führer im Treuefchwur
für ihrån DiienstLan Volk isnd Bdewegiång verpflichten wdolsen. oliti che eiter, ü r-er er . rerinnen » es» F er "A«rb"eitsfFonl·.
�legen ben Eid dem Führer ab an dem Tage, an dem er
vor 15 Jahren die deutsche Revolution durch die Verkündung
dies nationalsozialistischen Programms einleitete. Jch nehme
den Eid ab aus dem gleichen Saal, in-dem damals der Füh-
rer sprach, als er zum ersten Male fein Programm verkün-
dete, aus dem gleichen Raum, in dem er stand, als vor ihm
die jungen Stoßtrupps der Bewegung, die werdende SA.,
den ersten Kampf lieferten und zur Sprengung komman-
dierte Marxisten das erst-e Mal das Kampffeld räumen muß-
ten unter den hieben tionalsozialistischer Kämpfer, ausdem gleichen Saal, in d m das erste Blut der Bewegunglo

Die Frauen unsd Männer hier vor mir trag-en die
Ehrenzeichsen der Bewegung als Sinnbilder dafür, daß sie
dem Führer und feiner Bewegung die Treue hielten, daß
sie für ihn und für Deutschland kämpfien und darbten, daß
-sie am 9. November 1923 für den Führ-er marschierten, Ver-
folgungen ertragen unb vom Führer nicht ließ-en, als all-es
verloren schien. Sie haben mit ihm den schier sinnlosen
Kampf wiederaujgenominem als Adolf hitler zurückkehrte
aus der Gefangenschaft. Sie haben feinen Sieg ermöglicht,
sie sind bei dem Führer geblieben bis zum Siege -- und ·
sind die gleichen geblieben auch nach dem Siege.

Diese alten Kämpfer und kiämpferinneu sind Vorbild
für alle, vie heute angetreten finb, in deutschen Landen den
Schwur auf Hitler zu leisten. Sie sollen und fie werden
die Treue halten. wie die allen sie hielten.

hier in diesem Raum stand der Führer einst im zer-
schlifsenen feldgrauen Rock, kaum mehr fein eigen nennen-d
als diesen, denn er gab ja alles immer wieder hin für die
Bewegung, und bis heute ist er auch der gleiche geblieben,
jederzeit bereit, alles zu opfern für das Werk, dem er dient.

Was die wenigen damals in ihm fahe�. fiehl heute die
Welt: den großen Führer, der feinem Volke» lebt und der
nichts kennt als fein Volk. Wie er als Frontioldat einst
kämpfte für fein Deutschland, fo kämpfte und kämpft er heute
als der erste Soldat der Revolution für fein Deutschland.

Sein Kampf gilt der Erfüllung dessen, wofür die Mit�
lionen an der Seoul bes Weltkkieges ihr Leben ließen. Sein
Sieg gibt ihrem Tode Sinn fowie fein Sieg auch Sinn gab
dem Tode derer, die ihr Leben ouferlen, damit das neue
Deutschland würde. Jm  Erinnern an die toten Kämpfer
legt ihr heute den Gib ab, der euch an Adolf Hitler bindel,
der euch einreiht in Adolf Hitleks Iührerfchafh der euch zu
kämpferischen Einsalz verpflichtet: Jederzeil bereit zu sein
für das heutige Deutschland und die nationalsozialistifche
Revolution.

Jgr lallt schwören, stets dem Befehl des Führers zu fvlsaen. i r sollt schwören. stets in seinem Geiste zu handeln.
Vergeßt nie: bas handeln in seinem Geist-e gereicht euch
ur Ehre, das handeln wider seinen Geist gereicht ihm zum
Seid. Seid würdig eures Führers, daß er stolz auf euch
fein kann, und daß ihr nicht in Unwürde vergeht. Kraft
eigenen Willens schwört ihr den Gib; brecht ihr ihn, schließt
ihr euch durch eigene Schuld aus der Volksgemeinschaft aus.

Bedenkt euch, ob ihr den schweren Eid zu leisten ver-
mögt, ob ihr ein Leben lang halten könnt, was ihr heute
schwört. 
Und wir alle, die wir einst Adolf hitler die Treue
schwurem nutzen diesen feierlichen Auaenblist bes Geden-



Uns, um unsßu fragen, ob wir zu sederStunoe am» in feber
Htltidlltng die Treue hielten, ihm und seinem Geist.

Bedenkt euch um eurer selbst Willen, bedenkt euch um
des Mannes und dessen Werkes willen, d-em ihr dient.

Bedenkt euch um Deutschlands willen unb bedenkt euch
un; der Tot-en willen, die siir dieses Deutschland ihr Lebenaa en.
· Gedenkt in diesem Augenblick Horst Wessels, der seinen

Eid vor funf Jahren mit seinem Leben besiegelte.
Jch gebe euch jetzt Bedenkzeit. Niemand soll Schaden

daraus erwachsen, wenn er seine Hand nicht zum Schwur
erhebt und dann hingeht, fein Amt niederzulegen. Wehe
dem, der schwort und seinen Eid brichtt

Es sotgte·die Bedsenkpause, während deren leise das
Horst-Wessel-Lied erklang.

Rudolf Hefz sprach sodann die· Eidessormet vor. die von
den vielen Tausenden von politischen Lettern im ganzen
Reich mit erhobener Schwurhand nachgesprochen wurde. Sie
gelobten dem Führer unerschütterliche Treue.
» ·» Nicht enden wollen-de Heil-Rufe begrüßten dann den
izsuhre r,·als er durch den Saal ziim Redn-erpult schritt.
Seine begeisternden Worte wurden mit stürmischem Jubel
aufgenommen. Die deutsch-en Weihelieder beendeten die er-
hebende Feier.

Berlins Feier
Bereidigung von 81 000 politischen Leitern
· Anläßlich der zehnten Wiederkehr des Tages der Neu-

gründiing der NSDAP. zeigte auch die Reichshauptstadt
reichen Flaggenschmuclt Feiertagsstimmung lag iiber der
Sta In den ersten Nachmittagsstunden sammelten sich
in den verschiedeiien Stadtteilen die politischen Leiter der
Partei und ihrer Gliederungen aus den zehn Berliner
Kreisen, um in zehn Marschsäiilen mit Musik zum Lustgarten,
dem Platz der nationalsozialistischen Freiheitskiindgebiingem
zu marschieren. Auf allen Marschwegen wurden die Ko-
lonnen von großen -Menschenmengen freudig begrüßt. Die
ersten Zuge trafen kurz vor Einbruch der Dunkelheit ein.

87 O00 politische Leiter, Amtsivalter und Amtswarte
der Partei. Führer der HJ., des Jun-gvvlk.es, des BdM.
und des Arbeitsdienstes nahmen im Lustgarten zur Ver-

eidigung Aufstellung.
Kurz vor 19 Uhr war der Aufmarsch beendet. Scheinwerfer
beleuchteten den weiten Platz, über dem riesige Fahnen weh-
ten. Auf der linken Rampe des Schlosses war in einem
Hain von Lorbeerbäumen die Rednertribüne ausgebaut Die
Front des Schlosses, deren Mittelstück mit dem Hoheitsszeichen
auf riesigem schwarzen« Tuch und zwei mächtigen Haken-
kreuzflaggen geschmückt war, bot im Lichte der Scheinwer-
ser einen wundervollen Anblick. -

Jieichsminister Dr. Goebbels
hielt eine Rede, in der er nach einem Rückblick auf die schwereFiampfzesit u. a. ausführte: « «

Zwei Jahre lang haben wir mit verhaltenem Atemden iesenaufbau einer neuen Nation verfolgt. Denn es ist
ein Riesenaufbau, wie ihn in diesem Umfang die Geschichte
nicht gesehen hat. Auch die kleinen Nörgler und Kritikaster
können es nicht abstreiten, daß wir der Nation wieder Mut
und Glauben gegeben« haben, daß wir dte Probleme beherzt
anfassen, und daß, ie beherzter wir unsere Hand auf die
Probleme legten, um so unbeirrter und entschlossener das
deutsche Volk sich hinter unsere Kampfparole stellte. Jhr
nun� sollt am heutigen Abend dazu berufe-n werden, euren
"feierlichen Eintritt in die Führerschaft dieser stolzen Bewe-
igung zu vollziehen. Ihr werdet hiermit in eine Führerschaft
berufen, aus deren Schultern ganz allein das Schicksal un-
Teres Landes ruht.

Wir haben nicht die Möglichkeit, uns hinter der Ma-
jorität von parlamentarischen Parteien zu verstecken.
Es gibt keine Instanz, auf die wir, wenn unser Werk

rnifzlingh die Schuld abwälzen könnten.
Wir allein stehen für unseren Neubau. Er ist unser

Werk und wird getragen ausschließlich von unserer Verant-
wortung. Wir ganz allein haben darüber Rechenschaft vor
der Nation abzulegen. Und wir ganz allein müssen diesen
Riesenaiifbau verantworten vor den Millionen Kindern, die
hinter uns stehen und einmal kommen werden und die von
uns mit Recht verlangen können, daß wir ein Reich bauen,
in dem die Nation leben kann, und daß wir einen Ausbau
organisieren, der sedem Deutschen sein Brot und seine Arbeit
gibt und dem Lande die Ehre erhält. Glaubt nicht, daß
die Gefahren, in denen wir groß geworden sind, endgültig
überwunden seien. Auch in Zukunft müssen wir die Kühn-
heit besitzen, Großes zu wagen und nicht vor heroischen Ent-
fchlüssen zurückzuschrecken Wenn heute von den möchten,
die im Kriege als Feinde uns gegenüberstanden, Deutsch-
land wieder als souveräne Nation behandelt wird, so glaubt
nicht, daß das daraus zurückzuführen sei, daß die Welt zum
Einsehen gekommen wäre! Nein. es beruht aus uns, auf
unserer Härte, auf unserer Entschlossenheit, und, ich sage
es offen, es beruht auf unserer neu erwachenden Macht
allein. Geschenkt wird den Völkern nichts, sondern die Völ-
ker müssen sich das nehmen, was sie zum Leben gebrauchen.
Und wir sind entschlossen, unserem Volke das Leben zu
sichern. Die Bewegung soll die Jnkarnationder deutschen
Nation sein und bleiben. Und ihr werdet heute dazu be-
rufen, sie zu tragen, sie au stützen und sie siegreich durch
alle Gefahren hindurchzufiihrem Diese Bewegung ist unsere
Heimat. Und ihr Führer ist unser Führer. Und ihre Jdee
- ist unsere Idee, und ihr Glaube ist unser Glaube und soll es
immer bleiben.

Die Heilruse aus die Bewegung und auf den Führer
wurden begeistert an genommen. Es folgte die Uebertra-
gung der Münchener eier. Die Menge lauschte den Worten
des Stellvertreters des Führers, Reiihsminister Rudolf Heß.
Dann reckten sich viele tausend Schwurfinger zum nächtlichen
Himmel, und bie neuverpflichteten politischen Leiter und
Amtswalter spracl!en den Eid auf Adolf Hitler mit. Die Rede
des Führers wurde mit andächtigem Schweigen angehört.
Das Stegheil auf den Führer beendete die Kundgebung

Morgenseier der HJ
Der Reichsbauernsührer spricht zur deutschen Jugend.

Der Reichsbauernführen Reichsernährungsminister
D arre. sprach anläßlich ein-er über alle deutschen Sender

verbreiteten Mdrgenfeier der HJ. zur deutschen Jugend.
Reichsminister Darre wies einleitend aiis die großen Ziele
der nationalsozialistischen Agrarpolitik hin und fuhr dann
fort: Der Nationalsvzialismus hat dem Bauerntum sein
Selbstbewußtsein wiedergegeben und hat ihn in den. Le-
bensstrom des Volkes mitten hineingestellt. Für den Na-
tionalsozialismus ergibt sich ganz logisch als vornehmste Aus�
gabe, die Brücken zu schlagen, die Städter und L-andbevöl-
kerung wieder zusammenfiihren. Und diese Aufgabe wird
ganz wesentlich eine Aufgabe der deutsch-e Jugend sein.

Wir wollen die Selbsterhaltung unseres deutschen Vol-
kes und eine neue starke Lebensentsaltung Dazu soll uns
das Bauerntum die ewige lebensgesetzliclje Grundlage sein.
Unsere Agrarpolitik ist nationalsozialistische Bauernpolitik
Jhr letztes Ziel ist das deutsche Volk. Wir formen die
bäuerliche Wirtschaft, d. h. die Landwirtschaft zur unzerstör-
bccren Grundlage der nationalen Lebenserhaltiinm

Um dies erreichen zu können, waren zwei für die libe-
rale Welt revolutionäre Voraussetzungen zu schaffen:
1. Mußte unter der Führung Adolf Hitlers das Bauernium
neben dem Arbeitertum und den übrigen Stände-n der Na-
tion in der iiationalsozialistischen Bewegung und gleichzeitig
iin Staat straff organifatorifch zusammengefaßt werd-en.
2 �um im besonderen das Baiierntum als wichtigste bliits-
maßt-ge Saule der sozialistischen Neuordnung der Nation zu
starken, mußte die bäuerliche Wirtschaft von der. Vorherr-
Ichaft des aiis händlerischem Denken stammen-den Kapitalis-
mus geiäubert werden.
» W« sind stolz darauf, daß die deutschen Bauern gerade
imBeioiißtieiii ihrer Verbundenheit mit der Arbeiterschaft
ihr Opfer freudig und iiberreich gegeben haben. Unzähligse
deutiihe Familien sind daran, aus eigenem Grund und Bo-
den in der Siedlung eine neue Grundlage für ihr Geschlecht
zu schaffen. Durch das Landfahr wurde ein weiteres Tor
aufgemacht, das deutsche Jungen und Mädel in die Gemein-
schaft mit ihren bäuerlichen Volksgenossen hinaiissührt.

Wir als Bauern des deutschen Volkes und ihr als der
junge Teil. dieses Volkes wissen, daß wir heute nicht eine
einmalige kurze Kraftanstrengung machen. um einen vor-
uber ehenden Zustand auszubauen. Es geht um die Grund-
sksittegung zu einer neuen Zeit geschichtlicher Größe, in der
endlich die deutsche Art zu ihrem vollen Ausdruck kommt.

o v .
Die Heimlehr der Saar
Das Programm der Feier am}. März

, Berlin, 25. Februar.
nach bem Willen des Führers foll der Tag der Heim·

tehr der Saardeutschen in ihr Vaterland einer der erhebend-
ften Feiertage der« Jahres 1935 fein. Er wird deshalb vom
deutschen Volk festlich begangen.

Jm ganzen Reiche findet eine Rundfunkübertragung der
Veranstaltungen statt, die aus Dliilaß der Uebergabe der Re-
gierungsgefihäfte an Gauleiter Bürckel ciin l. März in Saar-
bcticken stattfinden. -

Gleichzeitig läuten die Kirchenglockenz die Sirenen der
Fabriken und der Schiffe geben Signale.

� in diesem Augenblick wird im ganzen Reiche die Be laggung
der öffentlichen und privaten Gebäude eintreten. s findet
eine V e r k eh r s stille von einer Minute statt, womöglich "
auch in ben Betrieben eine A r b e i t s r u h e von ebenfalls
eine; Minute. Die genaiie Stunde wird noch bekanntgegebenwer en. »

Aiii Abend finden überall im Reiche Kundges
b un ge n mit anschließendem Zapfenstreich statt, bei denen.
die höchsten Politischen Leiter des Ortes reden werden. Alle
Organisationen und die ganze Bevölkerung nehmendaran teil.

lleberall werden Fackelzüge veranstaltet und Freiheits-
feuer auf den Höhen entzündet;

die öffentlichen Gebäude und die hervorragendsten Denkmäler
werden angestrahlt. -

Die Schulen veranstalten Feiern, im übrigen wird
der Tag schulsrei sein. Die Polizeistunde wird aufgehoben.
Schon am Tage vorher werden Ste rn fa h rte n des
DAE und des NSKK. nach Saarbrücken stattfinden, die un-
ter besonderen« Feiern von ihren Ausgangsvrten abgelafsen
werden. Am Vormittag des I. März finden St e r n f l ü g e
nach Saarbrücken statt, die durch den. Deutschen Lustsportver-
band veranstaltet werden. Auch hierfür wird die Zeit noch
bekanntgegeben werden.

Die Wehrmacht
wird überall im Reiche, wo sich Standorte befinden, Appelle
abhalten, wohin die Feier,der Uebergabe aus Saarbrücken
iibertraaen wird. Gleichzeitig werden die Flaggen aehifzt
inerdenf Abends veranstaltet die Wehrmacht tm ganzen
Reiche Zapfenstreiche -

Das Festprogramin für Berlin deckt sich im
wesentlichen mit dein Reichsprogramm Jm einzelnen hierzu
ist noch mitzuteilen: Für abends 19 Uhr ist eine große Kund-
gebung im Lustgarten vorgesehen. Jm Anschluß daran mar-
schiereii bie Formationem an der Spitze die Reichswehr, init
Fazkeln ziiin Wilhelmplatz, ivo der großeZapfenstreich statt«fin et.

Ausruf zur Befiaggung
Der Tag der heiinkehr der Saardeutschen in ihr Vater�

land soll nach dem Willen des Führers einer der erhabensien
Feiertage des Jahres sein; er wird vom ganzen deutschen
Volk festlich begangen werden.

Das deutsche Volk wird in dem Augenblick. in dem die
kirchenglocken und die Sirenen der Iabriken und Schiffe
im ganzen Reich und ini Saargebiet die erfolgte Riickgabe
der Saar an Deutschland verkünden. die Häuser beflaggen.

Unsere Brüder und Schwestern an der Saar hielten
trotz Drangsal und Not ihrem Volke die Treue. Deutsches
Volk, bekenne du dich zu ihnen und nimm �fie in deine Ge-
nieinschast auf. _
Der Reichsminister für Volksausklärung unb Propaganda.

Dr. Goebbels.t
Aus Anlaß der Uebernahme der Regierungsgesihäste im

Saarland sla gen am Freitag, den 1. März, die Gebäude des
Reiches, der änder, der Gemeinden, der Körpersrhaften des
öffentlichen Rechts und der öffentlichen Schulen. Diese An-
ordnung wird hiermit amtlich mit dem Hinzufügen bekannt«
ge eben, daß eine schriftliche Benachrichtigung der Behörden
niåzt erfolgt.

Der Dreierausschusz übergibt die Saarverwaltung
Der ausübende Ratspräsident des Völterbundsrats, Dr.

T. R. Aras, hat dem Vorsitzenden des Saarausschusses, Ba-
ron Aloisi. die Bitte übermittelt, daß die drei Mitglieder des
Ausschusses sich zur Uebergabe des Saargebiets an Deutsch·
land am 1. März nach Saarbriicken begeben mögen.

Dr. Goebbels in machen
Aachem 25. Februar.

Von Essen aus begab sich der Reichspropagandaminister
Dr. Goebbels in die alte rheinische Grenzstadt Machen, bie
ihm einen begeifterten Empfang bereitete. Am Abend sprach
der Minister in der Westparkhalle vor einer nach vielen
Tausenden zählenden Menschenmenga Der Minister kam da-
bei auch auf die soziale La e des deutschen Volkes zu spre-
chen und erklärte, daß der ebensftandard des deutschen Ar-
beiters noch vielfach zu wünschen übrig lasse. Jn dem Augen-
blick, da die Atfieitslosigekit beseitigt werde, werde auch diese
Frage in großzügiger Weise gelöst werden. Die Hauptsache
sei, daß das deutsche Volk wieder zu sich selbst zuriickgeiiunden
habe. Früher habe man sich um Hunderttausende von ungen
Menschen nicht gekümmert Heute zögen sie mit geschultertein
Spaten durch die Straßen der Städte und Dörfer. Wenn
man das sehe, wisse man: ,,Eine neue Zeit ist ungebrochen,
unb mir werden sie meistern.«&#39;

Die letzten Worte des Ministers gingen in« dem tosen-
den Beisallssturm faxtgunter. Mit dem Gesang des Deutsch-land- und des Horst- essel-Liedes fand die erhebende Kund-
gebung ihr Ende.

Die deutsch-englische Aussprache
Simons Besuch in Berlin wahrscheinlich.

Auf Grund der deutschen Stellungnahme vom 13. Fe-
bruar zu dern Londoner Eonimuniqiies hat die erste Füh-
liingnahme englischerseits in Berlin stattgefunden, indem
der englische Botschaster Sir Eric Phipps den Reichsminiister des Auswärtigen, Freiherrn von Neiirath, zu einer Aus«
prache ausgesucht hat.

Die deutsche Regierung hat, wie Reuter berichtet. der
britifchen Regierung in bestimmter Form mitgeteilt, sie sei
damit einverstanden, dasz die in Aussicht genommenen
beulfch-englifchen Besprechungen sich aus das ganze Gebiet
der in dem englisch-französischen Eommunique vom 3. Fe-
bruar erwähnten Punkte erstrecken. Unmittelbare deutsch·
englische Besprechungen sind danach setzt so gut wie sicher.

Ob die Besprechungen von Sir Sohn Simon in Ber-
tin oder voii Freiherr von Neurath in London geführt wer-
Ien, ist � wie Reuter weiter meldet � noch nicht geregelt,
obwohl ein Besuch des britischen Außenministers in Deutsch-
icind setzt wahrscheinlicher ist denn se, um so mehr, als Reichs-
kanzler Hitler dadurch in die Lage versetzt werden würde,
unmittelbar an den Besprechungen teilzunehmen.

Die Frage eines darauffolgenden Besuches in Mos-
ka u werde noch erwogen, und eine Eii t s cheid u n g hier-
über ist n ach nicht gefallen. Angesichts der Haltung
Frankreichs und Sowsetrußlands zum Ostpakt sei es jedoch
ivahrfcheinliclx daß ein solcher Besuch von den Franzosen
begrüßt werden würde. Die Oftpaktfrage, die gegenwärtig
eine der größten Schwierigkeiten auf dem Wege einer allge-
meinen europäischen Uebereinstimmung zu sein scheine, sei
in London noch nicht erschöpfend geprüft worden. Wie ver-
lautet, seien britische Ansichten hierüber noch etwas ,,flüssig«.
Jedoch werde nicht übersehen, daß es bereits eine Reihe von
Jiichtangrifsspakten gebe, die unter Umständen eine Art
Grundlage für künftige Verhandlungen bilden könnten. Das
Problem der Versöhnung des Gedankens von Nichtangriffss
oakten und Pakten zur gegenseitigen Unterstützung  wie von
Frankreich unb der Sowietunion verlangt! müsse sedoch nochsorgfältig geprüft werden. ·

Der Rahmen der englisch-deutschen Besprechungen
werde, voin Luftpakt abgesehen, nicht nur den vorgeschlage-
nen Oftpakt umfassen, sondern auch die mitteleuropüische
Regelung entsprechend den frunzösisch-italienischen Unter�
handlungen in Rom, die Frage der Ersetzung des Teils V
des Versaitler Vertrages durch Rüstungscibkoinniem die
Deutschland Gleichberechtigung in einem System der Sicher-heitdgebem und die Rückkehr Deutschlands in den Völker·in .

Laut »Times« wird der Besuch Simdns in Berlin
wahrscheinlich Anfang März stattfinden. Der
Zweck der Berliner Besprechungen, an denen nur zwei Re-
gierungen beteiligt seien, könne natürlich nur eine Sondie-
rung sein. Ein formelles Abkommen sei deshalb als un-
mittelbares Ergebnis des Berliner Besuches nicht zu erwar-
ten. Ueber die Möglichkeit eines Besuches in Moskau werde
bie englische Regierung wahrscheinlich vor Anfang nächster
Woche noch keinen Beschluß fassen.
Schufchniggs Besprechungen beendet

Eine amtliche Mitteilung. 
Paris, 25. Februar.

Die französisclyösterrseichischen Ministerbefprechungen
aus Anlaß der Anwesenheit des öfterreichischen Bandes-tanz-
lers Schuschnigg in Paris sind beendet. Ueber das Ergebnis
der Verhandlungen unterrichtet ein-e amtliche Mitteilung inder es u. a. heißt: s

Die französischen und österreichischen Minister haben ge-
ineinsam die allgemeine Lage geprüft und sich dabei beson-
ders mit der Bedingung einer Förderung des Vertrauens
und einer Festigung des Friedens in Mitteleuropa beschäf-
tigt. Sie erkannten einmütig die Vorteile, die alle inter-
essierten Länder aus dem Abschluß eines Mitteleuropapaktes
im Geiste völliger Gleichberechtigung ziehen müssen, eines
�Battes, dessen Grundsätze bei ben französisctyitalienischen
Verhandlungen festgelegt worden find. Sie begrüßen das
Einvernehmen zwischen der französischen und englischsenRes
gierung, die den Plan eines solchen Paktes als ein Sicher-
heitselement ansehen, das mit den anderen Pakten regio-
nalen Charakters ein unteilbares Ganzes von Friedensgas
rantien bildet und das geeignet ist, die Lösung der noch of-
senstehenden allgemeinen Probleme zu erleichtern. Jn dein
Wunsch-e, aus intellektuellem Gebiet einen neuen Fortschritt
der freundschastlichen Beziehungen zwischen Frankreich und
Oesterreich zu erzielen, wollen sie demnächst Verhandlungen
aufnehmen, um zwischen den beiden Ländern die Fühlung-
nahme und den Austausch ·aus wissenschaftlichem, künstleri-
schem und literarlschem Gebiet zu fördern. -

Von Paris aus begaben sich Bundeskanzler Schuschnigg
und Außenminister Berger-Waldeneg-g nach London.



Besuch aus Polen
Achttiigige Rundreise einer Eisenbahnfludienkommisfion. 

Berlin, 25. Februar.
Die Deutsche« Reichsbahn kann den Besuch einer pol-

«nische»n Eisenbahnftudieiikomniifsion bei sich begrüßen. Diese
Kommission steht unter Führung des polriischen Bizeveri
kehrsminifters Staatssekretärs Bobkowfkh der von· seiner
Gattin, der Tochter des poinischen Staate-Präsidenten
Moscicki, begleitet ist. Der Kommission geboren die hochften
Eisenbahnbeamten Polens an. Es handelt sich um insgesamt
20 Herren, zii denen schließlich noch der Sejmabgeordnete für
den Eisenbahnhaushalt kommt. Die Mitglieder der Studien»
kommission besichtigten zunächst die Autoinobilausstellung
und nahmen aii eiiieiii Empfang des Generaldirektors der
Reichsbahngesellfchaxsh Dr. Doi·pmiiller, teil, zii dem auch die
leitenden Persöniichkeiteii der Reichsregierung erschienen
waren. Jm Anschlufz daran traten sie eine achttcigige Befieh-
tigungsreise durch Deutschland an.

Austritt Paraguahs aus dein Bölkerbund
Afunciom 25. Februar.

» Die Regierung von Paraguan hat in Genf eine Note
ubermittelt. in der der �llustritt Ilciraguays aus dem Völker-
bund erklärt wird. Die Note bringt zum Ausdruck, das;
Paraguan über die Haltung des Vdikerbundes im Charo-
Koiislikt schwer enktäiifchtssei. -
Fünf Kinder bei iebendigem Leibe verbrannt

Die Mutter lebensgefährlich verletzt.
Paris. 25. Februar. Jn St. Quentin brach in einer�

Holzbaracke in der eine zehnköpfige Familie ivohnktäjsklskk
aus. Jn wenigen Sekunden bildete das ganze· Hausein ein-
ziges sslainmenmeen Die Mutter versuchte, ihre Kinder zu
retten, brach aber. mit schweren Brandwunden am ganzen
Körper zusammen. Die leicht gebaute Baracke brannte voll-
kommen nieder.
verbrannt.

Fiinf Kinder find bei lebendigem Leibe

Sokrates.
Naiuslaiy den 26 Februar 1935.

Edelweiß als Märzabzeirhen
des W

Die Lieblingsbluuie des Führers als Anstecliiiadeb
Am Sonntag, den 3. März, wird als letzte Plakette

des Winterhilfswerkes 1934/35 ein aus  �Elfenbein geschnitz-
tes Edelweiß im ganzen Reich verkauft. 1000 bis 1200
Menschen sind eingefeht, um die Millionen von Edelweiß-
Nadeln sertigzusiellem Jm Städtchen Erbacb, in dem die
Elfenbeiiifchniszerei beheimatet ist, ist jung und alt beschäftigt.
Das Edelweisz ist ein Zeugnis von der gediegenen Arbeit
der Erbachen bis zu seiner Fertigstelliiiig durchläuft es
�biete �lrbeitigänge. . -

Gleich blühenden Wiesen sehen die Arbeitstische aus, aiif
xdeiien die Frauen diePlaketten bemalen unb tiipfeln; vorher
haben die Männer das Rohmaterial ziigeschnitteiy den Kelch
gebohrt und die Blätter in die Rosette gesräst

Das gediegene Können der Elfenbeinschnitzer beruht aus
einer 150jährigeii Tradition. Graf Franz zii Erbach Erbach
 l754�1823! ist der Begründer der Elfenbeinzuiift zu
sErbach im Odenwald.

Früher schon hatten die Elfenbeinschnitzir fchöiie Erfolge
mit ihren Arbeiten aus Hirfchhorn und Knochen. Broschen
mit Siiaturmotiben, Hirschgruppem Wunderwerke feinster
Schnitzkunfh entstanden uiiter den gefchicktesi Händen der
Schnitzen Eine vielfache Vergrößerung erst läßt die voll-
endete Arbeit erkennen. Figuren nach eigenen  Entwürfen
und antiken Vorbildern bringen Abwechslung in Absatz und
Herstelluiig Weltruf erlangte die Schnitzerei 1873 auf der
Weltaussielliiiig zu Wien durch eine kunstvoll geschnitzte Rose.
Jahrelang war Erbach mit ihrer Herstellung beschästigt
Weitere Blumen folgten; in mancher Familie werden gewiß
noch eine Biofcbe oder ein Anhänger vorhanden sein, die
aus dem Städtchen Etbach hervorgegangen sind.

Der Retsende, der ans dem feinen Osten heiinkehrt und
glaubt, etwas Qriginelles mitgebracht zu haben, irrt; die
Kunstwerke, besonders z. B. die Elefanten, sind im Odenwald
entstanden. Die Zollgrenzen lassen heute iitcht mehr die
große Ausfuhr zu, darum sollten besonders wir Deutsche
deutsche Wertarbeit kaufen. Elfenbein ist der kostbarste Roh-
fioffz Stoßzäbne von Elefanten werden in Exemplariw die
bis zu zwei Mieter lang, zwanzig Zentimeter dick und siibzig
tKllogramm schwer sind, geliefert. Aus den Zähnen entstehen
nun Billardkugelm Klavtcrtasteiy Figuren, Tiergruppin und
Blumen. Ebenfalls werden Nilpferd; Wairoßy Pott- und
Narwalssähne verwendet.

Die kleine Edelweiß Materie, die für das WHW im
März verkauft wird, macht aufmerksam auf Kürstler und
Handwerker, die gern Eoles schaffen wollen. � Helft mit!

= Großer Viehinatlit Am kommenden Donners
tag, den 28. Februar, findet in der üblichen Form ein
Pferde» Rindvieh- und Schweinemarkt statt.

= Fliegerortsgruppe Name-lau. Es fei nochmals
darauf hingewiesen, das; der für den 2l. d. Mts anberaumte
Fliegerabeiid am Donnerstag, den 28. d. Dies, statifiiidet.
Der Abend ist geeignet, Verständnis für die deutsche Fliegerei
zu erwecken. Er bietet u. a. ein choristifches Gedicht, einen
%ilm: »Bei! �ieg Du wieder« und einen Vortrag, der
in interefsanter Weise in die Physik des Fliegens einführt.

- Direktor W. Hafer, der ain Dienstag, den
«26. Februar, in Namslau den Eriiehuiigsvorsttag halten wird,
ist ein erprobter Schulmaiim Er war zwanzig Jahre lang
ILeiter der Lehrerinuenbildiingsanstalt der Eli. Biüdergeineinc
in Gnadau bei Magdeburg Während des Krieges war er
Feldgeiftlichern Nach dem Kriege wurde er als hauptaint-
tlicher Leiter der Ev Schulverelnigring nach Berlin berufen

und hat in verschiedener Hinsicht weitfchauend und geschickt
die Belange einer Erziehung auf dem Boden des Evangeliums
vertreten. Seit etwa zwei Jahren kam er nach Schlesieii
als Direktor der Liitherfchule in Breslau. So steht zu
erwarten, daß ein Mann zii uns spricht, der in Erziehung-s·
fragen Bescheid weiß. Durch seinen Verkehr mit den Eltern
der Schüler ist er auch mit den Erztehungsnöteii des Hauses
vertraut.  Siehe Jnferath

- 61. Qanbmaidyinenmarat.Sliboft-�Ilnsitellung.
Messen, Märkte und Ansstellungen haben die Ausgabe, Arbeit
zu schaffen und dem Abfatz neue Wege zii erschließew Nir-
gends ist die Möglichkeit, fruchtbringende neue Verbindungen
anzuknüpfem sicherer gegeben und mit geringeren Kosten zii
erreichen, als auf dem Breslauer Plage, auf dem jahrzehnta
alten Breslaiier Maschinenmarkd Wer diese Gelegenheit
nicht ausnütztz darf sich nicht über Verringerung des Um-
fatzes beklagen, darf nicht über schlechte Zeiten jammern und
alle Hilfe von der Regierung erwarten. Selbst Hand anzu-
legen und mit frischer Initiative für Aiifstieg und Wohlfahrt
zu sorgen, ist Pflicht und Vorrecht der Wirtschafts-führen
Die Beteiligung am 61. Landmaschinenmarkt und der Süd:
ostAusstellung ist eifieulich groß, aber die gibt der Aus:
steiler, namentlich aus der Metall verarbettendeii und
der Maschineiiindiistria kann noch aiifehnlicher sein. Jin
freien Gelände stehen insgesamt 120 000 Quadratiiieter zur
Verfügung, in mafsiven Häusern rund 25000 Quadrat-
meter. Das Jahr 1935 muß die stärkste Beteiligung seit
Bestehen des Maschinenmarktes bringen. Anfang März
werden die einzelnen �Blase endgültig zugeteilt; wer also
günstig untergebracht sein und an der Belebung des Gefchäfts
teilhaben will, muß sich sofert melden.

Die Zukunft-aussehen der Deutschen Reich-dolus
Stcllvcitrctciidcr Geiicraldircktor Dr. Kleinmanii in Breslau

Auf der von der Berwaltungsakademie Breslau i.ni Ein-
vernehmen mit der Reichsbahndirektion �Breslau veranstalteten
eifenbahiiwiffeiifchaftlichien VOrtragSreilJc sprach» der stell-
vertretende Generaldireitor der Deutschen Reichsbahiigefelb
fch.aft, Kleininann, über die Ziikunftsaufgaben der deuts »
schien tlleiclisbcihii innerhalb des Staates, der Bolksgeiiieins
fch«aft, der allgemeinen Wirtschaft und bes Vertehrsgaiizem
um zii-m Schluß noch auf die Zukunftsaufgaben der Ncichss
bahii auf Einzeigebieten zii sprechen zu kommen. ·

Die Reichsbahii sei ein Stück Reichsverwaltung
geworden, was sich über kurz oder«lang auch in der Firmierung
aiisdriicken werde. Ob und inwieweit die Reichsreforin sich
auf die �Reichsbahn etwa in der Abgrenzung ihrer Direk-
tionsbezirke auswirkeii werde, sei noch nicht zii überblicken.
Als weitere Ziikunftsaufgabe der Deutsch-en Reichsbahn be-
zeichnete der ftellvertretende Generaldirektor die Einrourzelung
der Gemeinschaft der �Reichsbahn in »die gesamte Volks-
gemeinschiaft Ziel sei, den volksnahen Beamten und
Arbeiter« zu schaffen. Besondere Fürsorge lasse die Reichs-
bahii auch« der schulentlaffenen Jugend zuteil werden. Jn
diesem Jahre würden 2500 fchulentlafsene Jungen
in die Werkstätten der Deutschen Reichsbalsn eingestellt wer-
den gegenüber 800 im Jahre 1933 unb auch nur 1800 im
Jahre 1934. Jn diesem Zufamineiilfang kam er auf die
Tarifpolitik der Reichssbahn im Personenverlelfr zu
sprechen. Aiistelle einer. allgemeinen Tariffeiikiing würden
Tarifetleichteriingen in grofzem Umfange gewährt. Die Auf-
gabe der �Reichsbahn innerhalb der Allgeiiieinwirtfchaft stellte
der ftellvertretende Generaldirektor unter das �JJiotto: Die
Neichsbalsn muß der erste Diener der nationalen
Wirtschaft, jedoch ein fouveräner Diener sein, der der
gesamten Volkswirtschaft dient. Aiiftclle einer allgemeinen
Tarifsenkung arbeiie die Reichsbalsii mit Ausnahme-
tarifen, woniit deit Bedürfnissen der Wirtschaft in weit
höherem Maße �Rechnung getragen werden könne. Die Reichs-
bahn habe auch die·»tlbsicl!t, in der »Tarifpolitik bei der
kiitifiigen Rohftoffverforgiing aus dein eigenen Lande soweit
wie irgend möglich. zii gehen, um dtefeii neueii Wirtschafts-
Zweigen ein Aufblühen zii ermöglichen. Die Reichsbaisii werde
auch in Zukunft der Reiklisreaieruna in der Beieitiauna
�bei A rli·e"i"t�s"�lb«siisk·eft helfen? Jm Jahre« 1933� hab?
die �Reichsbahn insgesamt 1,3 tlliilliarben Slllarsi iiiid 1934
rund 1,5 Milliarden Mart in die Wirtschaft gepumpt unb
in dieseiii Jahre werde, sofern die Berkehrsbcwegiing so
ziiiiini.mt, wie erwartet werde, dic- Reichsbalsii 1,6 �JJiillicir-
bcii Mark in die deutsch-c Wirtschaft hinciniverfein Hin«
sichtlich des Persvneiiverkehrs führte der Vortragende
dass, das; einmal eine Beschleunigung und andererseits
eine Verdichtung des Verkehrs angeftrebt würden. Der
Nahoerkelrr ioil durch Einfalt von Triebwagen iiiit Ver«-
breniiiiiigsmotoren mit 100 Kilometer Höchftgesclswiiidigtcit
verbessert werden, vor allen Dingen iii dichtbevölkerten Ge-
bieten. Auf dein Gebiet des Lokoiiiotivbiiiies würden bald
iiiit einer Lokomotive die ersten Probefalfrteii gemacht werden,
die imstande ist, einen D-Zug mit etwa vier Wagen iiiit
einer Höchstgeschivindigkeit von 160 Kilometer
zii fahren. Der bisherigen Unrentabilität des elektrischen
Betriebes soll dadurch gesteuert werden, das; die vielfach
vollkommen getrennten elektrischen Bahnnetze zufam-
nieiigefchlofseii werden sollen, so das niederfchlefifche
niit bunt fächstschen �Sieh, um eine bessere Ulusiiuiziing der
hierin investierten Betriebsmittel zu ermöglichen. Amt; im
Eiiterverkelir werde eiiie Beschleunigung aiif 7 !��"?5
Stnndeiitiloiiieter aiigeftrcbt. tlliit Hilfe der voii der
Slieiclssbahii geschaffenen Straszenfaljrzeuge für Eifenbahnwageii
ermögiiche die Reichsbalsn nunmehr auch eine Siedliiiigszs
politit für industrielle Anlagen, indcni die Hindustrie nicht
mehr an einen Bithiiiiiifclsiiifz unbedingt gebunden� fei. Die
sowohl Im �1ierfoiieii= wie un Güter-Verkehr angestrebte  Sei
ichwnibigteitsentmiiitnng setze eine Verbesserung der Siclseri -
hcitseinrichtiiiigeii voraus, ebenso wie «ciiie Begra-
digiiiig der Linien, Schweissiinis der Brücken, der Waggiiiis
unb derLotoniotiven aiiftelle des tliisttiierfahreiigk Schließlich

» treibe die tlleiclssbciliii auch der Polfterung der dritter:
Llliigeiitlasfe iii Zukunft wieder erhöhte Llufniertsrunsieit schritten.
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Donnerstag, den 28. Februar
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. Köln: Weiberfastiiiicht iKapelle Heinrich Frantzeni
30 Schiilipliitteiiiniisik
15 Deiitfdilanbfenber: Bolksliedfingen iWiederlioliings
00 Sdfnlfiiiit: Ein Tag in der Oafe  mit  Schallplatten!
45 Dr. Wagiier: Kvrbwcidenbaih eine schief. Svnderlultiir
00 tlltiincl:eii: Mittagstonzert lKleines Funkorchcsters

..15 und 13.45 Schallplattentonzert
.10 Der Grafbaiier. Eine Novelle von Erwin P.Ciofe
.30 Kinderfiiiih Ni-!lia-Riitsch.
.00 Für das Llliiiterhilfswerk
.05 Der Spielraum unserer Kinder Uzwiegefpriicljf
.30 Berlin: »Was ihr woilt««. Alte und neue Opercitens

meiodien singt Erna Kerstensrgsimmermann
1 .00 Das ist wahrer tliationalsozialismiis
18.30 Dr.Gieratl!s: Graf Schlieffens Lebeii iind Taten
19.00 Köln: Wieverfafteloveud Marnevalistischer Taiizaliends
19.40 Leipzig: Die Leipziger Frühjahre-Messe iind deutsche-

Wirtfchaftsringeii 1935. Es spricht Dr.Goetdeier
20.10 Konzert des Funkorchefters
22.25 Abendmiisik niit Schallplatten
23.00 Köln: Neichsfendung: Zeitgenöfsischc Tljiusik

Freitag, den I. tlliiirz
Lag der Saar-Heimkehr

Neichsfeiiduiigeii zur Heimkehr der Saat ins Reich
.30 Hamburg: tljiorgenriif � »Die Saarkantate«
.15 Berlin: Frühkonzert iBlasorchefter Alfred Engel!
.00 Frankfurt a.M.: Konzert des Nundfunkorcheftets
.00 Stuttgart: Unterhaltiingsmusik
.00 �Breslau: ilJlittagston3ert  Großes Funkorchesters
.00 tlliünchsem Schöne Volksmm
.00 Leipzig: tltachmittagskonzert Sinfonie-Orchester!

17.00 Köln: Unterhaltungsntusik  Kleines Orchester!
18.00 Königsberg: Blasmufik
19.00 Stuttgart: »Der Weg zum l. tlllärz 1935�
20.00 Frankfurt a. List« Kiindgebiing ans Saarbrüclen
21.00 Berlin: Abeiidmufik bes Funkorchesters
22.00 bis 1.00 Deutfchlaiidseiideu Tllachtmiifik

Soiinabeiid, den 2. tllliirz
6.35  Sleimih: Morgenkonzert bei; Kapelle ,,Glii«ck-illuf«

10.15 Schnlfuiit: Landgraf werde hart
10.45 Lotte Beutel: Funktiiidetgarteii
12.00 9Jiittagston5ert iKieines Funkorchesters15.10 Der Laie fragt � Der Künstler antwortet. Plaiiderei

vonWalter Weist
15.30 Kurt Herwarth Ball: Ueber die äußere Begrenzung und

innere Freiheit » -
15.50 Eltern, Erzieher und der Reichsberufswettkcunpf
16. � Nachiiiittagskoiizert  Kleines Fiinkorchefters18.00 Der Zeitfunk berichtet
18.25 Lieder an den Motiv. Earla tlllüllewBimler  Sopran!
19.00 Schlesifche Glocken läuten den Sonntag ein
19.05 Freundschaft. Piauderei von Jörg Diener
19.15 Was bringen wir nächste Woche?
19.40 Der 3eitfunt berichtet: Wochenschau
20.10 Wir tanzen durch die Jahrhunderte. Eiii historisrlyergötzs

licher Reigen: Wie die Alten fiingeii und -sptiingen...-
22.30 Wir tanzen durch« die Jahrhunderte. Ein historisch-ergötz-

licher Reigen:  so walzen und sazzen die Jungen
RAE-ruft Kiefer: Wen grufelrs da nicht?1

h-�i-�I-li-l _ 
Nl-Ii-ACOONIC� 
Ha! 
0&#39;101

I-�i-li-JF-�I-�I� 
O030303010750

Notierungeii bes amtlichen Großmurtites file Getreide
und {Futtermittel zu Breslau vom 25. Februar 1935 für volle
Wagenladungem in Reichsmark, bei fofortiger Bezahlung.

. Getreide per 1000 kg
Tendenz: �Ruhig. «

.9 J
Dis-.- �ä O «n se« 6-0-3 &#39;93

s «· IF? Its? a�aå TFOZ g? ers?w: » «« K« ge»d?- °� THE. Ist-Es IF«sWekzenlscblesifcherk Durchlchnittss III« D
qualität, Helitolitergewicht76/77 kg, gesund unb trocken W1 193.50 197.50 ��.�23. . . . . . . . . . . . . . V:   �.»

bo. . . . . . . . . . . . . . w vI 198.50 20250 -�J�
do. . . . . . . . . . . . . . W VIII 20050 204.50 �.�

NOCSM ijchlefifcheryt Durchschnitts-qualitat, Helitolitergewicht72/73 kg, gesund und ttoclien R! 153.50 157.50 �.-bo. . . . . . . . . . . . . . Rui 1555015950 _.._...bo. . . . . . . . . . . . . . RV 15 set· .__..bo. . . . . . . . . . . . . . RVI 15850162. _��bo. . . . . . . . . . . . . . Rviir 1605016450 -�-..
Hvstk  srk·!l·esifch.!ts§ Durchschnitts-qualitat, Hetitolitergewicht48/49 kg . . . . . . . . . . ällk  ��-- -���

bo. . . . . . . . . . . . . . HIv 151.50 �_ .3-
bo. . . . . . . . . . . . . . Hvu ie5.5o �� -.-

Jtuttergerfte ischlesifcheytf Ourck!,fdinittsaualität. Helitoliterigcwicht sgxeo kg . . . . . . G: 153.50 ��- �,�-do. . . . . . . . . . . . . . G111 15550 -·.. ___.
do. . . . . . . . . . . . . . GV 157.50 �.�� .*.__..bo. . . . . . . . . . . . . . Gvu 150,50 �_.. ..__.

Braugerfte, feinste . . . . . . . . . . . . . . -�·�
. gu . . . . . . . . . . . . . . . �ög �_�-Sizdusttiegersth ils-listig. . . . .&#39; . . . . . . IF �_..o. . . . . . . . . . . . . . g -«.-

Bierzeil.Wiiitergerfte,list-g, zu Jndustriezweckien »Es! .____Zweizeilige Wtntergerste . . . . . . . . . . . l
u- unb Abschläge für Mehr-« oder �.0 indergewichteaben und! der Anordnuii 4 bes «« « « « �Ü�. f� · «

chlesien vom 20. 10. 19.34 eltiing.
ff� Händlerpreis zuzü lich 6.00 pio Tonne Ausgleichsbetrcia

gemäß Beksjtiaiin en der �R G. vom 29- 10._ 34.
·f§ Fur We ßhafer erhöht fiel! der Preis um 7.00 pro Tonne.

Kartoffeln ver 50 kg obue Sack ab Eizeugerstatioii
Tendenz: Freundlichen · . _

» Speiseliqrtoffetiy Dberfchletien, sowie· die Kreise Franken-stein. Ging,  Bulirau, ßabelfcbmerbt, Milillchs Name-lau, GroßWartenberg ab Erzeugeiftation gelbe 240, rote EIN, welk-e 2.20,die übrigen Teile der Provinz gelbe 2.55, rote 2.35, nie fze 2.35
gesetzliche: �JJlinbeitpreis.. Savrttitiaktosseln frei Fabriiistation zur StärlieherstellungO.l0�/� ie Stärlieproaent, zu Brennereizweciien 0,l07- e Stärke·« prozent. zu Floclienherstellung 0,10.



Gemeinsame Arbeit im Dienste der Nation
Gruiidsätiliilie Aiisiiiliricnaen des Gauleiters Wagner
Wie die »Als. Schslesische Tageszeitnng« meldetJfand iii

der Jahrhunderthalle im Anschluß an eine Zeugung der sireiss
leiter eiiie gemeinsame Kundgebung der Ortsgriippeiis iind
Stützpunktleiter der UiSDAP. zusammen mit den Leiterwder
Gemeinden und Geineindeverbände Schlesieiis statt, bei der
Gauleiter und Oberpräsident Wagner grundsätzliche »Mir--
führungen über die gemeinsame Arbeit im Dienste der zliatioii
machte. Der  Bauleiter führte u. a. aus: Die Grundlage fiir
ein gemeinsames erfolgreiches Schaffen ist der Wille zur
nationalsozialistischeir Wel»tauffassung. Es« istPflicht, aus natioiialsozialistisklicr  Einheilung heraus unsere
Arbeit zii leisteii. Es ist nicht dabei das Wichtigste, daß jemand
Mitglied der erstem. ist, sondern daß jemand national-
sozialistisch zu denken, zii handeln und zu entscheiden weiß. Der
Gauleiter appellierte an die Pfli erft·illiing bis ziiin letzten.
Er betonte, daß es Pflicht jedesVeteiligten sei, �Jieibungen,
die sich notwendigerweise da und dort im Fluß der Arbeit
ergeben, aiiszuschalten Im Prinzip müssen· Menschen von
Charakter und Anstand, die gewillt sind, die Probleme zii
meistern, erfvlgreich nebeneinander arbeiten können.

Es ist bei der Zusammenarbeit wich.tig, daß klar erkannt
wird, wofür jeder einzelne die Verantwortlichkeit trägt. Der
Mann der Bewegung hat die ihm anvertraute Organisation
zu lenkeii und im Rahmen der Partei an der politischen Durch-
driiigung des gesamten Volkes zu arbeiten. Diese große
völkischie Erziehungsaufgabe, die hinführt zu dein Gedanken
der Nation, ist die Mission der Bewegung. Wer als xlliann
der Bewseaiina an dieser Antonius. mitwirtt. erfüllt eine stolze

Durch Gottes unerforschlichen Ratschluß ist
unser guter lieber Sohn und Bruder in Ausübung
seines Berufes durch Unfall, der

Maschinenschlosser
s D

�logsius Sgrlih
plötzlich in die Ewigkeit abberufen worden.

Namslau, den 25. Februar 1935.

Die lielheirühlen Eltern
und Geschwister.

den 27. Februar, l5 Uhr vomBeerdigung Mittwoch,Trauerhause, F eldstr. 7/9.

Am Sonnabend, den 23. Februar, starb
in Ausübung seines Berufes plötzlich und
unerwartet mein lieber Mitarbeiter, der

Elektroschweißer und Maschinenbauer

Alois Syrlik.
Mit ihm verliere ich einen treuen und

pflichtbewußten Mitarbeiter.
Er wird, mir und meiner Familie un-

vergessen �bleiben.
Rudolf Kuhnl:
Maschinenbauanstalt.

Namslau, �den 25. Februar 1935.

Am 23. Februar 1935 verschied plötzlich
unser lieber Berufskamerad

Alois Syrlik.
In der Zeit, wo wir zusammen mit ihm

arbeiteten, war er uns stets ein lieber Freund
und immer ein aufopfernder Arbeitskamerad.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Die Belegschaft
der Firma Rudolf Kuhnt

Maschinenbauanstalt.

BrennholzAuktion.
Am Freitag, den l. März 1935, 9 Uhr vorm.

bringt die Foritoecivaliung Haselbaw im Gafthans Lanltan
ein größeres Quaritum _

Kiefer - Erheit, slllillmlcl, -Reis·tgBitte «

Esitie 
 Erle
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M

M
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zur Versicherung.

Die 8otstvertiialtuiig.

und hohFAuTgaheJdifJdeiilismiissptind Hingabe von· außer-
ordentlicher Größe fordert.

Die Bewegung ist der politische Motor des ganzen Volkes.
Iliiter diesem Gesichtspunkt sind auch die personalpvlitischen
Beurteiluiigeii zu verstehen. Die verantwortlichen Tlliänner
haben unter Ausschaltiiiig alles Persönlichen sich dein Gesetz,
der Vernunft und des organischen Werdeiis unterzuordnen
und ini.iner in strengstein Pflichlbewiisztsein niir dieser �Aufgabe
gerecht zu werden, Vaiisteiii auf Bausteiii zii Volk; Staat
iind Nation beizutragen. Es iit iiicht notwendig. besonders
zu drinnen, daß die politische Bewegung die staatliche Gesetzlich-
keit absolut bejaht, und es ist ebeiifalls leiiie Frage, daß
Sauberkeit und Anstsändigkeit iinerbittlich konse-
quent beachtet werden müssen.

Weder die Bewegung noch die Verwaltung sind Dinge,
die um ilfktr selbst willen da sind.

Einfachheit und Sparsamkeit sind selbstverständlishe Pflicht.
Einziger Sinn unserer Arbeit ist Dienst an der Nation, Dienst
am Aufstieg unseres Volkes. Gesetze und Paragraphen haben
nicht den Sinn, damit man sich hinter ihnen verschanzt,
um sich. vor Entscheidungen zu drücken, und noch viel weniger
sind sie dazu da, Schutzmaske für eine innere Einstellung
zu sein, die dem Geist unseres Volkes entgegengesetzt ist.

Jn umfassenden Darlegungen erinnerte der Gauleiter
die politisch-en Leiter uiid Leiter der Verwaltungen an ihre
große Aufgabe, Verantwortung zu tragen. Er tennzeichnete
den Mut zii· einer bedingungslosen Verantwortlichkeit als
Grundlage jeder Arbeit· Es darf kein Abschiieben tinbererh--
tiater Wünsche an andere höhere Jnitanzen neben. Jedem

Von langem Leiden erlöste Gott der Herr
unsere gute Mutter und Schwiegermutter

verw. Dorotea Dittmann
im 85. Lebensjahr. 

In tiefem Weh:
Berta Dittmann
Else Heinzel, geb. Dittmann
Emil Heinzel.

Namslau, den 25. Februar 1935.
Trauerfeier Mittwoch nachmittag 2V, Uhr im Trauer-

haus, Klosterstraße 32.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr in Breslau-Cosel, Halle I, Städtischer Friedhof.

Volksfürsorge, lieohnungssielle llels.
Am Sonnabend, den 23. Februar, verschied

durch einen Unglücksfall bei Ausübung seines�
Berufes unser lieber Mitarbeiter

Ellois Syrlik.
Wir verlieren in ihm einen treuen, fleißigen

und geschätzten Kameraden. Ein treues An-
denken bewahren ihm über das Grab hinaus

Rechnungsstelle und� Mitarbeiter
der Volksfürsorge.

_ - . ··

Erziehun gstiortrag
Dienstag, den 26. Februar, 20 Uhr spricht

Director Hafer von der Lutherschule
in Breslau

im Schwunteltschen Saale über

»Dir Sonntag gehört der Familie«
Hierzu wird die evangeL Gemeinde bestens eingeladen.

· Eintritt frei·
Eh. Gemeitidekirchenrat

c1  
l Treue um Treue!

wir gehören zusammen.
Du und Dein Heiniatblatu das

« Nainslauer Stadtblati
Neubestellungen nimmt jederzeit
die Geschäftsstelle in Namslau,
anoreasdtirdynrabe is, entgegen.
ms Stalitblatt reitet monatlicii
durch Uusträger s.35 BUT» in den
Uusgabestellen  .55 BUT» durch die
Post s.Z5 RM. zuzüglich He; Pfg.
Zustellgeltu

Wenn Sie inrsiiiimt haben
unsere Zeitung bei dein Poitboten oder bei dein
Postami ihr den Monat März zu bestellen,
dann können Sie dies aiiindlich oder schristlich in
derGeschiistsstelle in Narrn-lau, Undrxkirchst 13
jederzeit ohne Erhöhung des Preises nachholen.

muß-schwor« genannt ""t1se"rde&#39;ii","d"e"ifii""i·i7isei"e eriifgane in· es.
ja, dem Volke zu dienen. Jeder soll wissen, daß das, was
meiischenmöglicli ist, getan wird, und was unmöglich. ist, sofort
als undurchführbar abgelehnt wird.

Nach einem Hinweis auf die großen Aufgaben bei der
künftigen Arbeitsschlacljt ging der Gauleiter auf die Besonder-
heiten der sihlesisclieii Lage ein iind tinterstrich, daß Srhlesien
als unteilbares Ganzes einen eisernen Willen zum völkisrlxen
Deutschland hat.

Nach einem Appell an die Führer der Bewegung iind
die Leiter der Verwaltungen, gerade hier im Greiizlaiid iit
jeder Hinsicht oorbildlich ihre Pflicht zii erfüllen, brachte der
Gauleiter zum Schluß als Ziel den Wiiiisclj zii-in xlliisdriccb
Die viereinhalb Vlillioiien Schlesier miissen das Bewußtsein
haben, daß hier ein politischer Führer steht 1iiid eine ge-
sainte Verwaltung, die eiiideiitig dotii.iiieiitiei«t, daß ihr
Schaffen ein gemeinsames fiir Deiitschlaiid ans iiatioiicils
sozialistisihem Wollen heraus ist.

statt Ratten.
Für die zu meinem 80ten Geburtstage mir zuge-

gangenen Glückwünsche, Blumenspenden und anderen
zahlreichen Geschenke danke ich allen recht herzlich.
Besonders danke ich der Fa. Haselbach für die mir
erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Robert Babisch.

f �l

B e r I i n
Wochenendlahrt 2--3. März

Autoausstcllung bis Z« März verlängert!Hinfahrt: 2. 3. ab Breslau Hbf. 8,18 Uhr
Rückfahrt: 3. 3. ab Charlottenburg 23,49 Uhr.

Fahrpreis:   R�: 3. XI. hin� und zurück
 am. Z« KL ab Breslau

Anschlußcrmäßigung bis 100 km Umkreis Wiss.
A u s k u n f t über Ucbernachtung und Veranstaltungenwährend der Hinfahrt.
F ah r k arten rechtzeitig lösen, da nur eine beschränkte Anzahl

ausgegeben werden kann.
Von-anzeige! o. ais ins-is»-

billiger Sonderzug nach
H a m b u r g.

60 Fahrpreisermäßigung%
2cm am. 3. m. i sdkzzsiss
 �M: Z. I l. l undzurück

Reichshuhnoerkehrsumt Breslau.
4|

in Berlin

929292929292925ä

Deutsche Bühne.
Donnerstag, den 7. März, abends 8 Uhr

im Grimm�schen Saale

Wenn bei« Halm kräht
Lustspiel in 3 Akten von A. Hinrichs.

1. Pl. 1.25 Mk» 2. Pl. 1.� K/ll;.. 3. Pl. 80 Pfg» Stchpl. 60 Pfg.�Schüler 50 Pfg.
Vorverkauf Haeslcr.

Co. Betenntnisniienieinde kleinsten.
Mittwoch, den 27. Februar 1935. 20 Uhr

im Saal des ,,Weideschliisfel«

Versammlung.
Der Kirchetipaß ist mitzubringen. 

Der Beiwerk-it.
Die Bibelstunde ist verlegt von Dienstag, den 26. Februar«

aus Mittwoch-nett 6. März 1935. �Butter M. Langer.
Voranzeige! Kühnel, Simmelwitz.

Sonntag, den 3. März 1935

M a s k e n b a l l.

Zssimmkkmohssuug lililiillllllulillllllllllillillllllllllssi b it llnnd Rübe zii vermieten. n um mm� Hauf« m a emEi lß e.BssznssPeter  6., e a mg er: u g oortge
oder 1. 4. 35zu normalem Preise

Werbt siir das
zu vermieten.

Ansragen unter L. 28 an die
»Was-Mauer- Stadtdlattitt Geschäftsstelle des Stadtdlatteiu

Nebst Beilage.



. PS» der SS., des NSDFBx  Stahlhelm!, des

»Hm-«

Beilage zu Nr. 49 bes �Iiamslauer Stabtblatt"

iiiuicörobe des Freiheitshelden
Der fünfte Todestag Horst meffels.

Zum fünften Male ·ährt sich der Tag, an dem einer der
Tapfersten der großen emegung, ber Heros der NSDAP
und nunmehr auch des ganzen deutschen Volkes, Horst Wessel,
an den Wunden, die er bei einem Ueber-Fall durch die Kom-
munister �erhielt, verstarb« Mehr denn je wurde fein Grabauf dem NicolakFriedhoD in Berlin zum Waltsahrtsort für
aber Tausende deutscher alte-genossen.

Schon in den frühen Morgenstunden hatte eine Ehren·
wache des Traditionssturmes 5 niit ber Stiirinfahne, die«
Horst lpessel bei Hunderten von Märschen vor-ungetragen
hat, am Grabe Aufstellung genommen. Dann marschierte. der
Ehrensturmder Standarte Horst Wessel auf dem Friedhof
auf. Jn feiner Gegenwart legte Gruppenfiihrer Drin; August
Wilhelm nach einigen Worten des Gedentens an den großen
Toten einen Kranz nieder. noch während die engsten Ka-
meraden Horst Wessels in einer stillen kurzen Gedentfeier -
den großen Toten ehrten, besuchte die Mutter die Gräber ihrer
Söhne und schmückte sie mit einem Tulpenkranz

Noch war der Tag nicht voll angebroihen, da erschien
eine Abordnung nach der andern, um am Grabe Horst Wes-
sels Kränze oder Blumengewinde niederzulegen, so von der

rbeitsbienftes,BDM. Zehntausende Berliner aus allender HJ �unb bes
Schichten des Volkes, Betriebsabordnungen und·Studeute-ii,
Vertreter der Polizei und des Feldiiigerkorps defilierten am
Grabe vorbei, um in einer Minute stillen Gedenkens den
großen Freiheitshelden zu ehren. Rührend waren auch die
Beweise der Liebe« und Treue von seiten der Berliner Ju-
gend. Jn den ersten Bormittagsstunden waren schon weit
iiber 100 Schulklassen am Grabe vorbeigezogeii und hatten
kleine Bluinensträuße mit von Schulmädchen selbstgestickteii

� Sihleifchen niedergelegt.
Auch in der letzten Wognung Horst Wessels im HauseGroße Frankfurter Straße. 6 , wo er von den Kommunisten

meuchlings niedergeschossen wurde, stand bereits seit dem
frühen Morgen eine Ehrenwache, ebenso im Sterbezimmer
des großen Freiheitskiimpfers im Horst-Wessel-Kranienhaiis,
das � wie viele Privathäuser um den Friedhof herum �-
die Fahnen auf halbmast gesetzt hatte.

Göring am Grabe Hocst Wessel-i«
Der Stabschef der SA., L u tze , legte am Grabe Horst

Wessels einen- großen Lorbeerkranz nieder mit der Schleifen-
inschrift: ,,Dem toten Kameraden« Bald darau erschien Mi-
nisterpräsident General Göring, der Hort Wessel mit
einem großen Lilienkranz ehrte, dessen Schleife die Jnschrift
trä t: Dem unverge lieben Sturmführer der SA. Horst« We sel.&#39;«&#39;« Ober ruppen ührer v o n J a g o w brachte einen
Rosenstrauß m Aufträge des Korpsführersdes �MEER,
Hühnlein, ehrte Bricgadefiihrer Qffermann den Toten eben-falls mit einem prä tigen Kranz. «an

Horfbxsefsebcsedenisiunde
Rundsiinkansprache des Chefs bes Stabes der SA., Blitze.

. Berlin. 25. Februar.
Der Deutsche Rundfunk veranstaltete am 5.»Todestage

Horst Wessels eine eindrucksvolle Gedenkstunde sur den na-
tionalsozialistischen Freiheitskämpfer. Jm Piittelpunkt der
Feier, bei der auch die .Schalmeien-Kapelle der Horst-Wessel-
Standort  und Sprechchöre der Mitkämpfel sborst Wessels

s»mitwirkten, stand eine Ansprache des Ehefs des Stabes der
SA., Sage.

. « «. �g�  « Q ».
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�6. Fortsetzung!

Für sen� alten Mann mit dem sie die Mahlzeiteiieinuahiln? Dem sie den Tee bereitete und aus dem
�liigel altmsodische Lieder vorspielte, die sie nicht aus-
tel!cii konnte?
Fiir den grobschlächtigen Herrn von Grottkaii? Oder

für Dr. Ellrich, den Hciusarzt des Freiherrn?
Sonst kam ja niemand auf die Falksbiirg Sie lebtehier sie· in einem Käfig. Allerdings war es eiii golde-iier a ig.
Zuserst war Vera dein Freiherrn gegenüber unsichergeive en. -
Er hatte ie oft mit prüfenden Blicken angesehen, in

denen eine ra e zu liegen schien. Veras schlechtes Ge-
wissen hatte in en Augen des alten Herrn einen Zwei-
fel at; �ihrer Persönlichkeit zu lesen geglaubt. Dann

- aber war der Justizrat auf der Falksburg erschienen
und hatte dem Freiherrn ,,ihre« �Sortimente eingehau-
digt. Das hatte Vera das Rückgrat gefteift, und ihre
Sicherheit war zurückgekehrt.

Sie hatte sich vorgenommen, den ,,Großpapa« zu er-
obern. Schmeichlerisch hatte sie sich an den alten Aristo-
traten geschmiegt �ein Haar gestreichelt und seine
Wangen geküßt. - as war höflich, aber mit link-erkenn-
barer Abwehr aufgenommen worden. Bis Vera ihrer
eigenen Komödie überdrüssig wurde und alle Vertrau-
lichkeiteu unterließ.

Oft war ihr unheimlich in der Nähe des alten Herrn.
Am besten wars, wenn er mit ihr Schach spielte, und

sie sich stumm gegenüber saßen, nur die Figuren im
Auge. unbequem war· bie- Teestunde Dann war Vera
mit dein Freiherrn- allein, während bei Tisch wenig-
stens Kraus zugegen war und servierte Am liebsten
war es Vera, wenn Herr von Grottkau zur Gesellschaft
herüberkanr Der brachte wenigstens immer etwas Lebeuin die Bude. "

Der Chef des Stabes schilderte zunächst den harten
Kampf, den Horst Wessel um die Seele des deutschen Ar-
beiters geführt hat. Jm Herzen Alt-Berlins unter sozial ent-
iiiufchtel Proletarierkindern habe Horst Wessel täglich die
Not und Armut der Umgebung miterlebt. Jm rotesten Vier-
tel der Reichshauptftadt habe er als SA.-Mann den Kampf
aufgenommen für die Befreiung des Arbeiters. Dadurch,
daß Horst Wessel die Geborgenheit des Elternhauses ver-
lassen, das Band feines Korpsabgelegt und Erdarbeiter
bei der Berliner Untergrundbahn geworden sei, habe er das in
sich vereinigt. was ei« so oft gepredigt hatte: den Arbeiter der
Stirn und den Arbeiter der Faust. Und dadurch, daß er ihr
Leben lebte als Prolet und d-ennoch den hohen Gedanken
des Vaterlandes dachte, habe er diie verschüttete und deutsche
Seel-e des Arbeiters befreit.

»Ja dies-er Stunde««, so fuhr der Chef des Stabes dann
fort, ,,da wir den Besten betrauern, der sein jun-ges Helden-
leben gab, auf daß das neue Deutschland lebendige Wirklich-
keit werde,»heute. wo das wahr geworden, was er iins
prophetisclz vorsangx »Es flattern Hitler-Fahnetl über al-
len Straß-en«, heute, wo sein Lietd im großen· geeinigten
Deutschland überall erklingt, in dieser Stunde gedenken mir
seiner und all der Kameraden, die im Kampfe um Deutsch-
lands Freiheit fiel-en und nun unter seiner Führung� seine
neue Standarte bilden und im Geist-e in unseren Reihen
mitmarfchieren

Und in dieser Stunde wende ich mich an alle National-
sozialistem insonderheit an meine Kameraden und verpflichte
fie ihrer« bleibenden Aufgabe, für Führer. Volk und Ia-
terland im Geiste und nach dem Vorbilde Horst Wessel--
Deutschland zu dienen, für Deutschland zu opfern, um
Deutschland zu kämpfen. und. wenn es sein muß. für Deutsch�
land zu sterben.

« Nach der Rede des Stabschefs spielte die Schalmeiens
kapelle Kampflieder der SA. Die Sprechchöre riefen auf
zum Gedenien und zur Nachfolge Horst Wessels, im Geiste
der Kameradschaft der Pflicht unb schlichten Treue. Zum
Schluß intonierte die Schalmeienkapelle das Lied, unter des-
sen Klängen der Geist nationalsozialistischer Volksgemeim
schaft in den roten Berliner Stadtgegenden siegte.

Zuerst hatte sie einen Schreck bekommen, als er si
ihr als Hans von Grottkaus Vater präsentierte un
lachend eiiigestand, daß er Dank dem &#39; ufall und einem
Briefe seines Jungen i· reu Aufentha t ermittelt habe.
Aber bald hatte sie iJre Selbstbeherrschung wieder-gefunden. « »

Was konnte ihr geschehen?
iliichts. Hans von

einmal, so würde er sie
erkennen. Aber was «
Sie« würde ihm eiiifach sie sich ihrer Mutter
zuliebe so genannt habe, es nicht paßte, in dem
Klatschiiest Elmshorn als zweifa e Witwe eine dritte
Ehe einzugehen. Sie saß jedenfa s auf der Falksburg
mit allen rechtskräftigen Papieren und Aniie war spur-
los verschwunden.

Vera hatte ben alten Herrn von Grottkau ganz gern.
Er hatte sich und schien der einzige

zu sein, der für ihre Jugend und
Einsamkeit häufig nach Grottkau

nicht hier. Kaki; er»
Fräuleixn Stanieckiaus? Sehr wenig.

ein, brachte bei un gab ihr Reit-
stunderr Da gelenkt war und ent-
schieden Begabun zeigte, chasfte der »rei-
herr ein Daincnp erd ftir sie an. Er selbst konnte eine
,,Enkelin« nicht begleiten. Herr uon Grottkciii aber ritt
oft iiiit Vera aus, auf einem ältlicheii, d ckcn Vraunen
an ihrer Seite trabend, den er selber »das Nudelbrett«
getauft hatte. Wenn Herr von Grottkau keine Zeit für
Vera hatte, wurde Harry Kronheim zum Ritterdienst
beorbcrt

Harry stronheim warlaiidwirtschaftlicher Eleve aiif
Grottkriu

Herr von Grottkau hatte ihn von einer landwirtschaft-
lichen Hochschule bezogen, und an eblich studierte »derSäugling auf Grottkau die praktische Seite der unh-
lichen Agrikultuu Nach Grottkaiis Auficht, aus der er
übrigens fein Hehl machtespwar Horn! aber zu dumm,
um eine Lupine von einer Saatkartoffel zu unterschei-
den. Er war aber ein guter Reiter, hatte· ein ausgespro-
chenes Talent für diiinine Streiche und ließ sich niemals
ii·ötigeii, ioenii es galt, den Kuappen für die pikaiite
Herrin uoii ber Falksburg zu spielen.

Mitstwoctscden 27. Februar 1935

Die erste Ghreuhalle der
Bewegung. ..

Jn einem Hinterhaufesiii
der« Schellingstraße 50 »in
München, wo Adolf Hit-
ler nach der Wiederbe-
griindung der Partei die
Parteigeschäftsstelle ein-
gerichtet h.die erste Ehrenhalle der
Bewegung geschaffen.An der Stirnwaud wur-
den die ersten Standar-
ten Münchens sund die
Blutfahue der Beweis«

gung ausgestellt.
Dr. Nachrichten-Obre.

Iiöchtiiche Feier· am Grabe «� �
Nach -der Gedenkstunde im Rundfunsh während -der dis-

Staiidarte Horst Wessel auf dem Sportplatz Friedrichshaiin
zum Appell angetreten war, marschierte die Standarte unter»
Führun des Obergruppenführers von Jagow zum NicolaisFriedhof! wo in den Abenidstunden auch Reichsminister Dr.
Goebbels einenKranz niedergelegt hatte. Das Grab war
durch Fackeln erleuchtet. An der Stirnseite stand die Fahne
des Sturmes 5, die Horst Wessel noch selbst getragen hatte-
Am Grabe schwenkte die Musik aus. Unter den Klän en
des HnrsvWessebLiedes führt» Obergruppenführer von« a-
gow die Standarte am Grabe des toten Helden vorbei. Die
Standarte rückt-e dann zum --Horst-Wefsel-Platz, wo der
Obergruppenführer den Borbeimarsch abnahm.
. Alsdann « ab sich SA.-Obergruppenfühver von Slogan:
mit dem! preußichen Minifterpräsidenten Göring nach »dem
Haufe GroßeFrankfurter Straße 62, wo sie in dem Dach-
zimmer Horst Wessels einige Zeit verweilten. Obergrups
penfilhrer voulJagow begab sich dann noch zum Sterbezimk
mer ists HdrstsWefsebKrankenhaus und legte dort Omen
Strauß« roter Rosen nieder.

Kleine politische Dieldungett
Der- Fiihrer und Reichskanzler verlieh dem Stab-letter HiAußenpolitif en« Amtes »der NSDAP.,

Z3;åckedanz, as Ehrenzeichen der Bewegung vom 9.
. Am FlanderwDenkmal in Kiel-Wik fand die feierliche
Enthüllunssseiner Plakette zu Ehren des ehemalige». out«
mandeurs des Marinetorps Flandern, Admiral Ludw g» von
Schrödey statt.

Die Schweiz« gegen die neuen italienischen Giufu ebe-
stiiumungeiu an der Schweiz haben die neuesten italieni then;
oie Einfuhr erschwerenden Maßnahmen große  Erregung
hervorgerufen: Man hatte erwartet, daß die Schweiz eine
gewiss-« Ausnahme erfahren würde, da sie bedeuten  szznnehr
Waren von-Italien bezieht als umgekehrt. Das schweizerische
Volkswirtschaftsdepartement hat·«sosort Gegenmaßnahmenerlassen und verfiigt, daß für die Einfuhr aus Italien vor-
läufig keine Bewilligunaen mehr erteilt werden.

Ach, der alte Grottkau »und ein eifrig unterernähv
ter Elrve waren die einzigen Dicht licke in Veras feu-
dalem Dasein als
LeslzeHt als Freifräulein entschieden amüsanter vor-.ge e .

Schloßherrin Sie hatte sich das

Eine Uhr schlug fünf. Teezeitl
Mit einein Seufzer legte Vera den Zobelkragen um

die Schulteriy den ihr der Freiherr geschenkt hatte. Verastreichelte das feine Pelzweriä ° &#39;

Hauptaintsleiter Arno·November

Es war 1a sehr hübsch,
schöne Sachen u-besitzen, aber mußte man siedurchaiis
mit der tödlich ten Langeweile erkaufen?

Wenigstens war heute für die Teezeit etwas Ab-
wechsliing zu erwarten. Herr von Grottkau und Kron-
heim waren eingeladen. Der alte Herr konnte gan
fpaßig sein, und Harry hatte ein fixes Mundwerk. Au
ein weuigflirteirj konnte maii mit dem Jüngling, ob-
schon das unter den Augen des Freiherrn ein mäßiger
Genuß war.

Pferdegetrappel scholl herauf. Das war der Grott-
kauer Wagen.

Vera eilte die« Treppen hinab und stand vor dem
großen« saalarttgen «3inmter, in dem der Tee ein-
genommen wurde. Der alte Diener Strauß f lo fo-
cben die Tür hinter s eh. Vera wußte daß sie d e m-
pathie des Alten nicht besaß. Sie behandelte ihn daher
sehr uon oben herab. _ _

»Herr vonsGitvttkaii und Herr Harry sind soeben ge�-
kommen«,« meldete der Alte.

,,Habe ich bereits gehört. Schicken Sie das Teegerät
herein," war die kurze Erwiderung ·

»Ist schon geschehen, gnädiges Fräulein«
Aergerli , weil sie nichts zu bemängeln fand, wandte

Vera dem ienerden Rücken »und betrat das roße ge-täselte Gemach, das mit alten Mobcln kost ar dirs-
ge tattet war.

reiherr Remus von Falte saß in seinem Lehnstuhl.
Se n blasses« Gesicht sah ernst aus und blieb unbeweglich,
als Vera sich iibcr ihii neigte, um ihn mit einem Kuß
zu begrüßen. « 0 _

» sz « sFortsehiing folgt.!



�Summe, wie er sie br
«Freizeiten, die sich» immer mehr durchsetzen, sollen die �llrbeit:
"ber Gemeinschaft vorwärtstragen und helfen, die kultuxellen

Die Vereidiaunaen in schier-Leu
Aus Anlaß des 15. Jahrestages der Verliiiidung des

un« Jisozialistischien Programms im Festsaal desspsofbräus
iiaiises zu München versammelten sich die 14 Breslauer Orts-
griippeii der nationalsozialistischen Organisationen in verschie-denen Salen der Stadt, um der Uebertragung der Weihe-
stunde in· tlliünchen beizuwohiieiy die mit der Vereidigiiiig
der« politischen Leiter, Amtswalter und Amtswarta Ob-
inaniier uiid Vertrauensmann« der einzelnen Gliederungen
der Bewegung verbunden war. Einleitend nahmen die ein-
zelnen Ortsgriippenleiter das Wort, die über den Sinn des
Tages sprachen. _ r" .
_ JnOberschlesieii fanden die Vereidigiingsfeierlichteiten
in großenSalen und auf freien Plätzen statt. Die Ansprachen
dsper Hoheitstrager waren« zugleich auch dem Gedenten der
Boten der Bewegung gewidmet. Jn der Regierungshauptstadt
Oppeln wurde die Gedenkstunde und die Vereidigung im
großen Saale der Handwerkskammer abgehalten. Die Ver-
Vsekek THE! Jtaatlichiewund konimunalen Behörden, der Pro-
vinz und die des Reichsheeeres nahmen an der Feier teil,
in deren Verlauf Landeshaiiptmann Adamczyk eine ein-
iizxrucksvolle Ansprache hielt. Jn verschiedenen größeren Ortenlpberschilesiens beschlossen Fackelzüge den Tag. . ·

Jn Görlitzi versainmelten sich» über 3000 Amtsträger
der Ortsgruppen Görlitz.,·tteschiwitz und Dt. Ossig in derStadthallezesltailis dem Einmarsch der Fahnen der Partei,der Deuts n Arbeitsfronh des Arbeitsdienstes und ber�
Ditlerjugend erfolgte die feierliche Vereidigungs Aieitere
12000 Amtstrager wurden in den verschiedenen Orten des
Laiidkreises Gorlih vereidigt. · -

Teilung der liiilelililien Viniiliiiiaier
_ »Zum ersten tlliale hatte der Gau Schlesieii des Bcindes

xeichsdeutsclser Buchhäiidler zu einer Tagung im Studenten-
heim der Technischen Hochschule Breslaii geladen. Sie wiirde
mit einer Feierstunde für den Dichter Hans Friedrich
Blunck eröffnet. Der Leiter des Gaues Gchlefien, Buch-
händler Kauffniann, Breslau, führte in seiner Eröff-
nungsansprache u. a. aus: Der Sinn der Tagung sei, den
Geist der Kaiiieradscliaft zu fördern und gemeinsam -über die
Lösungwer beruflichen Aufgaben zu sprechen. Er übergabdann die Leitung des Abends Dr. Eberth, der über die
Bedeutung des Dichters Blunch des Leiters der Reichs«
sgs-rift»tumska«iiiiner, sprach, dessen Werk dann ins künstlerischen
arbietungeii heraiisgestellt wurde. Jni übrigen wurde der«

Ilbend von der Sprechschar der Breslaiier Fachschaft und von
einein Kaininertrio bestritten. Hans Friedrich« Bliinck war
durch· Krankheit am persönlichen Erscheinen verhindert» Die
schlesischeii Buchhändler entboten ihm telegraphisch ihre Grüße.- Ein geselliges Beisammeiisein gab den Berufskameraden
Gelegenheit, alle schswebenden Fragen in persönlicher küns-sprache zii klären. ; » «

"Wim Sonntagvormittag fand die erste sllrlieitskreissitziiiig
des Bundesreichsdeutscher Buchhsändler Gau Schlesien statt.
kllaih kurzer Eröffnungsansprache durch Gauführer Kaufs-
ciiann nahm Diederich, Bremen, als Vertreter des
Börsenvereiiis des deutsch-en Buchhandels in» Leipzig, das
Wort. Seine Ausführungen galten dem nunmehr fast durch-
�geführten stäiidischien Aufbau des deutschen Buchhandels
. Beriifskamerad Thulk e wandte sich« dann an seine Ar-
beitsiameraben. Aus kleinsten Anfängen sei in- Deutschland
die junge Buchhändlerbewegiing gewachsen, die heute nach?Gwülfjähriger Arbeit das Ziel erreicht habe, die Reichs·achischule, die dein Jungbuchhändler nach der Lehre zur.
iPflicht gemacht wird, und die große Organisation der Arbeits-
gemeinschaften und Freizeitem Nur konsequente Schulung vom

I

»ersten Lehrtage an, gewissenhafte Prüfung und Auswahl des.
Lehrherrn geben die Gewähr dafür, daß der Nachwuchs im
».deutschen Buchhandel so tüch-tige und fähige �Mitarbeiter be-· auche. Die Arbeitsgemeinschaften und·

Llufgabeii·«des deutschen Buch-handels zu lösen unl bem
Stand des Buchhändlers das notwendige Ansehen zii geben.
&#39; Die iltachmittagsfihung. eröffneten die Nkitglieder ber
städtisclien Voltsbüchereien Breslau, die in einer Zusammen-
iellung ,,2000 Worte Kitsch.« interessante Gegenüber-
stellungen von guter, und schlechter Literatur brachten.

Anschiließeiid hielt der Direktor der städtisihen Volks-
bilchereieiy Dr. Nar cis, ein ausführliches Referat, das einen
Querschnitt der Literatur des Jahres 1934 brachte. Die
überaus große Anzahl Bücher, die die deutschen Verlegeraus
den Markt geworfen haben, ermögliche nur eine Auswahl,
jedoch könne man auch an dieser Auswahl erkennen, wie wenig
echte Dichter den Ruf unserer Zeit verstanden haben und
wieviele vom Publikum leider sehr oft verlangte Bücher
sich nicht ernst genug mit den heutigen Geschehnissen aus-
einandersetzeim Dr. Narcis geißelte besonders-scharf die aus.
einer gewissen Konjunktur heraus plötzlich« ge chriebenen ,,deiit-
schen Geschichtsbücher«, die in völlig unsaihicher Weise ver-
suchen, unter �neuen� Gesichtspunkten die rassen- und bevöl-
kerungspolitischen Probleme in die Geschichtsschreibung ein-
zuhalten. Hier seien, so führte er aus, nur sehr wenig wirk-
lich« stichhaltige Büchser auf dem �J�arit, und es werde « usgabe
des Biichhandels und der Volksbüchereieii sein, da Publi-
kum in« wirklich nationalsozialistischem Sinnes zii erziehen.

waufiihrer Kauffmann schloß die Tagung mit einem
Sieg Heil auf den Führer und Reichskanzler.

, Die Arbeit des Raturbnndes Iililelien
--D-er Naturbund Sch-lesien steht im Dienste des Hoden-

ständigewschlesischen tllienschen und hat sich zur Aufgabe ge-
»macht» die naturwissenschaftlichen Belange ganzSchlesiens zuäwertreten. Diese Aufgabe kann er nur lösen, wenn eine inten-
»sioe Zusammenarbeit zwischen Fachleuten und interessierten
ILaien zustandekommd Jn diesem Sinne waren auch die Be-
grüßungsivorte des Bundesleiters Sllkajor Drescher aiis
»Beuthen OS. auf der Tagung des Naturbundes Schlesieii
Hin· der Technischen Hochschule zu Breslau ehülten- Er stelltedie Aufgaben des Bundes als vordringligfte Aufgaben der
Grenzprovinz Sch-lesien heraus und tniipfte an die Worte
des Führers in seiner Kulturrede in Ukilrnberg 1933 an, der
bereits damals ausdrücklich hervorgehoben �habe, daß die
materiellen Sorgen und Nöte eines Volkes seine kultiirelleii
Aufgaben iiicht in den Hintergrund treten lasseii dürfen. » .Namens der Laudesstelle Schlesien des Reichsministeriuins « i
für Volksaiifkläriing und Propaganda nahm Pilz  " Banger
das Wort  Er wies auf den Totalitätsaiispriich des National-
sozialismus hin, der heute den Typ desweltgewandten
und weltweisen Gelehrten verlange. D-er Naturbund habeH» ln Schlelien ein vielfältiges und interessantes Land.

das noch viele Fragen aufgcbe, die· in Zusammeiiärbeit zivisdieii
Fachiiianii und Laien gelöst werdeii können iiiid gerade im
Grenzlaiid Schlesieii gelöst werden müssen. ««

Diesen» Gedanken unterstrich auch Landes-rat von:
Stutterheiim der die slliitglieder des Biindes namens
der Provinz und zugleich« namens des Oberpräsideiiteii be-
grüßte und der Arbeit des Bundes die Unterstützung der
Behörden zusicherteJin Namen des Rektors der Universität überbrachte
Professor GeislerGrüße und versicherte, daß« der Rektor
die Arbeit des Bundes voll wiirdige und sich besonders
iiber die Bereitschiaft der akademischen Lehrer freue, die
sich« in den Dienst der Sache gestellt haben.

Es folgte ein interessanter- Lichtbildervortrag von Dr.
Reith voni Institut fiir Entwicklungsmecksanik und Ver-
erbung, ber die gerade heute brennende-n Probleme der
Vererbung und der Einflüsse der Umwelt aiif die Vererbung
behandeln· .

Mit einer Führung durch« die Ausstellung »Der skliirts
schaftsorganismiis Breslaus«, die in interessanten· Karten
und Diagrammen Zahlen aus allen Wirtschaftsgebieten un-
serer Heimatstadt brachte, schloß die Eröffnungssitziing

Am Sonntag, dem zweiten Tag der Tagiing des
Naturbuudes Schslesieu sprach vor einer sehr zahlreicheu Zu-
hörerschaft der Kicstos am Oberschlesischen Landesmiiseiim
Beuthen OS. und Leiter des �zltatrcrbxtnbes, Drescher,·iiber
die Arbeit des Naturbundes bei der Erforschung des Heimat-gebietes. "

Einen Ueberblick über Sch1esiens Erzlagerstätten Ygab
Privatdozent Dr. Petraschek vom Geologischen Institut
der Universität Breslau. .

-Ueber das Thema »Zwischen Naturwissenschaft und Ge-
schichte« sprachi Dr. Schiller, Liegnitz«. Hauptgegenstand
seiner Ausführungen warendie Probleme einer fachgerechten
,Faniilienkunde.

Jn klarer Weise Umriß« Lehrer Schalen! die Auf-
gaben und Ziele der botanischen Heimatforsihiisiciz ».

De  sSchlußvortrag der Tagung iiber »die Zziisdeiitllllg
der Naturwissenschafteii als Grundlage der Landercuiide hielt
Prof. Dr. Geister, Breslau. ·

Eine Besiihtigiing der Landwirtschaftliclien Versurlisansiali
in Tschechnitz und eine Führung durch« die GFV!O91ldl-PA1AE»-
ontologisclwSammlung des Geolvgischen Instituts« der Uni-
versität Breslau beschlossen die uberaus fruchtbare� Tagung

Lieder ljiennia
hilft bem minterniliswern!

Lliiszeicliniiiigen für Ledensretter
Der Fiihrer und Reichskanzler hat dein Leutnaiit a.D.

Gotthard von Witzendorff in Striese, Kreis Trebs
lnitz., die Rettungsmedaille am Bande und dem Postschaffner
Karl Kowaczekun Dttmachau, dem Söller» Johann
Koziol in Rokittiiitz, Kreis Beiithen, dein Hauer Paul
Lang in Rotittnitz Kreis Beutheii, ben! Schüler Wil-
helm Muschvllit in Nlikultschütf unddekm Hauer-Theo-dor Sczeponik in Sandwieseii, Kreis Tost-Gleiwitz, die.
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr verliehen.

such-toiehversteigerung in Breslauujciitlieb
Der Landesverband Schlesischer Rinderziichter oeschiclt

die 147. Zuihtviehversteigerung in Breslau-Hartlieb ain Don-
iierstag, dem 28. Februar, bei der auch eine größere An«
zahl von Schweinen und Pferden versteigert wird, mit
67 schwarzbuiiten und drei rotbuiiten Bulleii sowie 55 schwarz-
bunten weiblichen Tieren. Beachtenswert sind die nachgewie-
senen Leistungen der Miittertiere der aufgetriebenen �Bullen
ooii deiien nicht weniger als zehn über 200 Kilogramm Fett
und 22 einen Durchschnitt ooii 3,50 Prozent, darunter vier
mit 4 Prozent, nachweisen können. Durch den starken Auf-
trieb von schswarzbuiiteii Vatertieren, von denen fünf iiber
18 Monate alt sind, und daher sofort voll zum Decken
beansprucht werden können, ist der erheblich stärkeren Nach-
frage durch das neiie Tierzuchtgeselz weitgehendst Rechnung
getragen worden. Die aufgetriebenen Tiere sind sämtlich auf
ihre Qualität geprüft und von etwa 90 Anmeldungen aus-
gewählt worden. Der größte Teil stammt aus alten bekannten
uchtherden und es dürfte bei dieser Aiiktion jedem Inter-

esenten möglich. sein, das richtige Vatertier fiir sein  Herde
su finden  Auch das weibliche Material ist durchaus emp-
Tehlenswert und durch. den strengen Seuchenschiitn Untersuchung
ämtlicher Tiere auf Tiiberkulose und Bazilliis Bang, ist allen
Käufern weitgehendste Gewähr bezüglich. Gesiiiidheit gegebene

Aus Bresiaic
Landes-rat Gößk gestorben

In Breslau verstarb, wie die »NS. Schlesisilie Tages-l
Zeitung« meidet, der Mitbegründer der NSDAP in Schlesicii,·
Landesrat Alfred GößL Er war einer der ersten, der;
iich zu unserem Führer bekannte, wie seine tlliitgliedsniuiiiiiea
2068 zeigt. Er war seit Bestehen des Gaues Schlesien bis&#39;
zum 25. Oktober: 1394 sein Schalzmeister. Seit 1932 man
ei: Tlliitglied des Landtages und im Oktober 1933 11111113:
er als Landesrat in die Prvvinzialverwaltuiig berufen.
1934 iiber 3000 Berkehrsuiijiille in Breslau. � 66 Tote

Jn Breslaii ereigneten sich im Jahre 1394 -J382 Ver-
tehrsunfälla bei denen 66 Personen ihr Leben verloren,
während 2160 verletzt wurden. Jm Jahre 1933 wurden?
bei 3367 Verkehrsiinfälleii 76 Personen getötet und 2220iverletzt. - . ««

Erste Jugendsilmsiunde de: sihkcsischeii Hitleriugeiid
Die Hitlerjiigcnd hat nun auch den Film in den Dienst

ihrer Ulrbeitzgestellt Am Sonntag fand im» Capitvl in
Breslau die erste Jugendfilnistiinde der Hitlerjicgend iit
Sihlesien statt. Zunächst rollte vor deii Jungen und Tlllädelin
die das Haus bis auf den letzten Platz füllten, der erste
Hitlerjiigendäxoiifilm »Wir unter uns« ab, der vom Gebiet
Ruhr-Rhein der Hitlerjiigend geschaffen wurde und das Leben
in einem Zeltlager zeigt. Den zweiten Teil der Veranstaltung
bildete der Ufa-Filni »Die letzte Kompagnie«. «

29er Bester der Abtei-·- Pxesse und Propaganda des
Gebiets Schlesieiy Bannführer Fillinger, führte iii einer!
kurzen Anfprache aus, die Hitlerfugend wolle, wie auf anderen
Gebieten bes Kampfes und des Aufbaues, auch. in der Zskiimsi
urbeit etwas Neues schaffen. Sie werde dabei vom Reichs«
Ministerium fiir Vollsaufklärung und Propaganda unter·
stützt. Jn enger Zusammenarbeit mit der Partei, in« diesem
Fall mit den Gaufilmstellem sollen einige Filme liergestcsllt
werden. Jn diesem Sommer soll die Schmalfilmarbeit
erstmalig in größerem Umfang in Angriff genommen werden.
Schlesieii hat zwar schon einige Sihmalfilmstreifen ooii La-
gern, Aufmärschem Heimabendcm die aber bei weitem nicht
ausreichen, �um alle Formativnen beliefern zu können.

Die Jugend-zkiln"istunden, die demnächst auch in der
Provinz durchgeführt werden, sollen der Hitlerjugend Fiiiiie
aus dem Leben der Hitlerjugend, aber auch. wertvolle Diligite»
aus dem übrigen Filmschaffen zugänglich mach-en. Den Nah«
men fiir·diese Filinvorführungen sollen Darbietungen aus
der Schuluugskuud Kulturarbeit der Hitleriiigend bilden:
säreilixliöre,« »S»pielscharenz BDklltsTanzgriippen werben dabei5 unten. .

 Enthüllung �einer Führerbüste
IJni Rahzineii eines Niorgenappells der gesamten Beleg�:

sfchsaft des Oberlandesgerichts Breslau wurde die feierliche
Enthüllung einer Büste des Führers durch· Oberlandesgerichts-
präsidenleisk Pg. Herwegen, vorgenommen Die Eichen
holzblistg die in der Holzsihnitzschule in Wärinbrunn ges«
schaffen wurde, fand iii der· Vorhalle des, OberlandesgerichtsAufstellung« «

Steinair. Ehrenpatenschaft Bei dein neunten
Kinde des Fleischbechauers George in Groß-Kreide! hat
der Führer und � eichskanzler die Ehrenpatenschaft iiber-
iiommeii und den Eltern des Kindes ein Glückwiinsihsihreibeu
mit Geldgeschenk überwiesen.

Fraiikeiiste.ii. Ehrenpatensch-aft. Der Führer und·
Reichskanzler hr1 bei be1n 13. Kinde des Haushälteif Au-
giist Launer die Patenschiast übernommen und den Eltern
des Kindes eine Ehrengabe von 50 Mark überreichen lassen-z

Goldberg. Tödlirh verunglückt. Jn Harpersdorfs
stürzte der mit. dem Aussägen von Straßentsäiiineii beschsäf--
tigtt Straßenwärter Paul Krisihke aus Pilgramsdoif
aus einer Höhe ooii acht Metern vom Baum. Er lat hierbei«
in schwere innere« Verletzungen erlitten, daß er schon nach
wenigen Tllkinuten verstarb. Der Verunglückte ist erst 35 Jahre.
alt unb hinterläßt eine Witwe mit sechs iinversorgten Kinderiiz

Warthm Waldbrand. Ani Südabhang des bei.
rannten Rosenkranzdiapellenberges bei Wartha vernichtete,
ein Waldbrand etwa zwei Morgen der städtischeii tliensi
anpflan311ngcn. Das Feuer soll durch Verbrennen verdorrteii
Grases in der Nähe der Schonung entstanden sein.

�Jieurobe. Kindesleiche aufgefunden. Jiii be-
iiachbarten Zaughals wurde die Leiche eines Kindes, da;
von einer ledigen Person ohne Beihilfe geboren und einige
Tage später, in der Scheuer ihres Vaters begraben wurde,
aufgefunden. Ob das Kind bei der Geburt ai:i Leben,
bzw. lebensfähig war. wird die anaeordnete Seltioii eraeliisiu

Die Stare sind wieder da!
Die Vogelschsitzwarte Oberschlesieii meldet das  Eintreffen

ber ersteii Stare aus dem Süden. Auch einige Feldlerchcii
versuchen schoii ihre himmelstrebenden Balzflüge,· wenn auch
ihr Jubelgesang noch iiicht die Stärke hat,_b1e wir sonst ooii
ihnen gewöhnt sind. Auch Kohlmeisen scheinen in·Bewegiiiig
zu geraten. Während es vor einer Woche nochnicht gelang,
unberingte Meisen zu fangen, weil alle» gefangenen Vögel�
bereits Ringe hatten, fangen sich gegenwärtig· nur unberingte
Vögel  Kohl- und Blaumeiseii lassen bereits in allen Buschen
unermüdlich ihren Balzruf ertönen, während Haussgerliiigebereits mit Nistniaterial fliegen. ·

Selbfimordverfuch der Frau Hanau nach ihrer erneuten.
�Berhaftung. Frau Pkartha».f!anau, die frühere Leiterin der
,,Gazette du Franc« und ietzige Leiterin der Finanzwocherp
schrift »Forees«. ist aiif Anweisung der Staaisanwaltschafr
erneut verhaftet und in das Pariser Frauengefängnic unge-
liesert warben, wo sie einen Selbstmordversuch unternahm.
Frau Fianau war im Juli 1934 wegen �Betruges unb Ber-
trauensmißbrauches zu drei Jahren Gefängnis und einer
größeren Geldstrafe veriirteilt worden. Sie hatte gegen das
Urteil Berufung eingelegt, die jetzt verworfen ivorden ist.

Renoiilt kommt vor das Schwurgerichb Der frühere
französische Juftizminister Reue Renouli wird iich demnächst
vor dem Schwiirgericht des Seine-Departements wegen Be-
stechlichkeit zu verantworten haben. Renoult hatt  einen
Fzaftbefehl gegen Stavifkn auf Grund seiner Beziehungen
ruckgan ig machen lassen und von Stavisty den Betrag ooii50 000 trinken erhalten; -
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Die Aufgaben der
Schlefifklien Rinderleifiungskontrolle

in der Erzeuguugsftlilatlit
Von Diploriilandwirt J.-H. L a n g h e i n - Breslau.

__ Von »den iii Deutschl-and gehalten-en rusnd l-0 Lllkillioiiesii Milch»
solicit« sschutzt man den durchschnittlichen Jashregertrag auf etwa24.30 Kilograiiiiin Milch. Von diesen 1-0 Millionen Tieren werden
eiivai Bkillion nach den� Feststellungen von Geh-Rat Hausen-�Berlin data-»die über das ganze Reich� verbreiteten» Tlliilclp
Eonttvllyctciosiguiinen erfaßt. Die sdiicchsschnittiichk Leistungdiekfer Tiere betrug zu Beginn "Des Jahres 1934 3729 KilogtammMilch, ·liegt also am Reichssdiirclisssrlisnitt gemessen, rein« fast13-00 Ki«logramni. Lclkili �höher,

Viosns demzur »Ernst« rung nötigen Gesamt-bedarf des- deutschenVolkes -an tierischen und pflanzli en Zeiten» mußten im ver-
gierigen-en Jahre irr-ch- 45 Prozent eingeführt werden, allein hie
zur· Butterverisorgung iinsserser Bevolkeruiig notwendigen« mengenivtirdeii zu St! Prozent aus dem Aicsslsaiide gedeckt. Diesen� zussätz-lieben Bedarf aus eigener Schoille zu decken ist eine Der vor-driualichisten«·Aufgaben in der Erzesuigungsisch acht.
· ·V�om Gesaiutluzhsbestianid Schlcsfiens, d. h. fiiir die ProviuzenNic«der- iisiisd Oberischlesfieii gemeinsam, werden na » dem Stansde

i. its. bisher 11 Prozent all-er Kilhe dur-ch ie 53eiftiin-gs=
Der· Durichisschtiittsertrag dieser Tiere liegt mitMilch um f-asi-««11«U0 Kilogramm iiiber dein
in Deiitschslaiiid gehaltenen Milchllihe Eine

300 Kilcgramm Milch je Kuh iibervollständig ausreichen. um unserenzu- deckenc Durch die Leistungen
kenne-sen. »daß die Erreischuiigis . die Kenntnis der.

Diese skann nurwerden. Alle im
ermittelt und finsdklein- und mittel-

eigener Schalle erzeugtenNicht ein-e möigslichift hohe
halten i-ft das erstreben-s-hoherer Leisftungsfashpgssichern dem Bauern
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Esätaiimäsiige Futterwiriskliafi
Von Landwirtschaftsrat T r e e g e r, Biiuerliche WerkschulcNeumarkt .- «
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genauen Futtervlsan durchgeführtkönnen unsere ziichterifchen und fiitterungsi
zum vollen wirtschaftlichen Erfolge iii-breit.

Erzeuguugoschlacht
und Deutschlands Wollversorgunm

Die ,,Erzeiigiiiigsfchlacht« foll das deutsche Volk von den gefiel?!lösen, die sie in Abhängigkeit vom Auslande halten. Dies· ist beiden Lebensmitteln und den Rohftof
auf der eigenen Schalle erzeugen können. «
hören vornehmlich die Rohstoffe für die deutsche Textilfabrikatiom

Ter augenblickliche Zustand it der, daß die deutsche woll-
verarbeiteiide Industrie ihre Ro ftoffe zu · »aus m Auslande bezieht· Das bedeutet natürltch dievolle Alihäiigigkeit von den xportläaderm Die Textilindustrie
beschäftigt iirigesähr drei Millioneu deutscher Volks-genossen, derenArbeitspliiffe w r ihnen am besten dccdurch sichern können, daßwir uns oweit nur irgend möglich in der Verforgung init
Textilroliftvffen auf eigene Füße stellen. Daß dies bei der Wolle
möglich ist, zeigt uns ein kurzer Rückblick.

Deutschland hatte 1860 und! 28 Millionen Schafe, 1933 finden
wir iiur noch einen Bestand von 3,4 Millioueii Stück.
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Noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts führte Deutschland�
nicht nur Wolle, sondern auch Zuchtfchafe aus«-Der Rückgangder Schafh tung · auf das Konto der kurzfichqgen liberalistii
fcljen Wirtschaftsaiiffaffung zu buchen. Stand man doch auf den 
Standpunkt, daß« man ruhig auf eine deutsche Schaf iicht verzichtet!könne, da man Ja aus Ueberfee jegliche Menge Wo e zu giinsiigeuPreisen kaufen könne. Mahnun en, doch nicht auf eine fo »wer:-volle Sliohftoffquelle im ei_enen nde, wie sie die deutsche Schaf·
ircht darstelle, zu verzi ten, wurden als rückftändi belächeltie überfeeifche Wolle konnte billiger fein, da den S fzüchieru
große Weideflächen zur Verfügung ftaiiden und somit die Koste-Der Schafhaltung gering waren.Die Machtergreifung durch den Nationalfozialismus und das
damit sich vollziehende  �Einbringen iiativnalfozialistifcher Jdeeuin das deutsche Wirtschaftsleben brachten auch in der Wall·verforgung einen I del. Es kam zuerst zum Zwarigszufamiriens
schltifnaller Schafhalter zum Zwecke der Erfassun und gemein-schastlzcljen Verwertung der deutschen Schafwolle åeit dem Apris1984 findet der Verkauf der Schafwolle nur noch durch die-,,Reichsw.ollverwertiing « zu festen, aitskömmlicihea
Preisen statt. Somit schuf man mit der Lösung von den Preis-fcfiivarikungen des Weltiiiarktes die iir Erhöhuri der deutscher Vsullproduktion irribedirigt erforderliche «« chere elireisbaiigh
Teiiii es ift selbstverständlich, daß man ur dann zum Wieder»
iiiifliciii der deutschen Schafzucljt aufforderri kann, wenn der Schus-
halter selbst mit einiger Sicherheit darauf rechnen kann, daß Der,Bestand feiner Schaf jaltung nicht durch S warikungen des Be·
darf-Hund der Preisbildung gefährdet ist. Die Erzeugungsfchlaclitstellt sich iiiin die Aufgabe, auf die Vermeh ruu g der Schaf·l! a l t u u g hinzuarbeitern - »·-

Weideflächem die zur Schafhaltiing geeignet finD, liegen�noch in weitem Maße iiiigeiiiitit. Noch immer fällt auch Futter.-das als Schaffutter geeignet ist, der Vernichtung anheim. Es»
muß an estrebt werden, das; Schafe nibgiichft auf jedem Bauern«
hiåf geha ten werden, wobei-sich hier und dort der Zusammen--f Jliiß in Genossenfchaftsfcljäfereien empfiehlt. II einer solchen Genofseiifcljaftsfclsiiferei würde sich vielleicht auch nochein bis jetzt arbeitslofer Schafnicifter in Arbeit und Brot bringen
lassen. Es muf! auch iii Zukunft verhütet werden, daß weibliche.
Schafe, soweit sie noch zur· Zucht geeignet find, abgefchlachtet wer·den. Durch einen bewußt geleiteten Rückgang« der Schlachtungenwurden bereits in den letiteri Monaten 20 000-22 O00 Schafe für
die Zucht erhalten.Die Steigerung der Schafhaltung in Deutschland �- wie auchder vermehrte Flachsaiibaii ·� werden nicht nur die deutsche Roh-
ftoffverforgiing sichern helfen, sie bedeuten auch Arbeit für viele-
uuferer iioch arbeitslosen Vollsgcnoffeiy die durch die Bearbeitung»-diefer Rohftoffe bis zur Spindel wieder einen Arbeitsplatz findet-werdens .Die großen Aufgaben der Erzeugungsfchlacht werde erfiillt werden, denn iieben deiii Soldaten der Erzeugungsfchlactis�� dem dciiiscljen Bauern �- fteht das ganze deutsche Volk einig
in dein Willcm gegen Die Arbeitslosigkeit und gegen die wirtschaft-«
lichc Abhängigkeit zu kämpfen! .
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Obfibaumkrebs
Der Krebs tritt vorwiegend an Apfel- und Virnbaiis

men in zwei Formen auf: Als eschloifener
K reb s bildet er knollige Verdictiingen an� den Heften und
am Stamm, die beim Auffägeu innen Riffe und· Spalten
mit einem vermoderten Einhalt bilden. Die. zweite Form
ist der offene Krebs, der sich vor-saht zu Jahr ver-
größernde Riudenwunden bildet, die bei Stemobft Gummis

fluß zeigen. Jedoch nicht redet« Gummzflufz
Hebt auf Krebserkrankung zuruckl Der offenerebs entsteht gern in den Aftwiiikelri
oder· an abgestorbenen Aeftchem Zunachu
sinkt hier die Rinde ein. Dann bildet sich
die offene Wunde. Der Bau-m iucht sie durch
Ueberwallung zu schließen, Jedoch· vergebens;denn der Krebs zerfrißt die Rinde weiter,
Die Ursache der Krebserkranku an den
Obstbäumen ist ein Pilz, der vom ind ver-
breitet mirD. Da diese Rindenerkrankung die
Lebenskraft und die Leiftungsfahigkeit der
Obstbäume schädign muß jeder Krebsbefall
so zeitig wie möglich bekämpft werden. _Die rechte Zeit dazu ist der Winter bis
zum Eintritt der Saftbewegung
Kleinere Neste, die Krebsbefall zeigen. wer«
den weggeschuittem Offene Krebswicnden
schneidet man aus; man muß dabei aber
auch noch einen Fingerbreit von der anschei-

nend gefunden Rinde mit wegnehmen. Alte Wunden wer-
den aiisgemeißelt bis ins gesunde Holz. Danach werden
Die Wunden mit arigewcrrmtem E teinkohleiii
teer verscl!miert. haufig leiden zu tief gepflanzte
Bäume oder solche in fchiwerem. tonigem Boden stack unter
Krebs; sie find freier zu stellen oder der Boden ist zu mil-
dern. Auich die Sortenwahl ist von Bedeutung. di!
cnanche Sorten als krebsanfällig gelten; als ivschk
werben genannt: Roter herbsv und weißer Winterkalvilb
Geflammter Kardinal, Berlepsch Goldreinette.· CIJUMPUSP
nerreinette, Kanadareinette Qinanasreinette, Ribfton »Bev-oirig,-Wintergoldparmäne, Ontarioapfel die Grune com·
merällkagdaleneribirne und die Knausbirne

Vom Kiiuchern
Die Zeitdauer des Räucherns hängt von der Dicke »und

Größe der Wiirfte und Fleischstucke ab wie von der Starke-
der Raicchzufuhin Kleine Geber: unD Blutwurfte brauchen
4�6, wenn g; sich länger halten sollen, 12-14 Stunden-
stand!, dicke ürstc Der gleichen Sorte :-z»�8 Tage, Zekves
latrvürfte und Speckseiten je nach der Dicke 2-4 Wochen«
Zervelatwiirfte dürfen nur schwachen, lustigen Rauch haben.-
Da fie font einen Duntlen, harten Rand bekommen· mal!»
rend das nnere noch roh bleibt. Schinken find von beim":
derer Güte, wenn sie 5�-6 Wochen lang im Rauch hangen.



�. Fortsetzungh Bisher. wurde erzählt: ·
· Jn Wlener und Berliner Archiven verschwinden wertvolle

Material nur zweimal benutzt worden· ist; dereine Gele rte ist bereits gestorben, der andere, Dr. K»
wohnt in Berlin. Dr. K. genießt als Htsloriker großen Ruf; er hat zahlreiche Arbeiten veröffentlicht. Auf
Wunsch des Wieiier Archive« nimmt die Berliner kriniinalpotizei vertrauliche Ermittlungen vor.ergeben, daß Dr. It. nicht nur Autographen gesammelt. sondern an? damit gehandelt hat.
fuchung fördert ein wahres hamsterlager von Autographen und Ar i

tzandschriflen Jn Wien stellt man fest, daß das

Diese
Eine Hans«

vstücken zutage. deren Herkunst nicht
zweifelhaft ist. Dr. K; und sein Mitarbeiter F. v. S. werden verhaftet.

Die Nachricht von der Verhaftung der beiden erregt
einen Sturm in den einsihlä igen Kreisen. Nicht nur in
Deutschland, sondern auch im usland melden sich Archive,
in denen Dr. K. gearbeitet hat oder denen er durch feinen
Mitarbeiter Autographen hat anbieten lassen. Firmen des
Antiquitätenhandelz die gut läubig jahrelang seine Abneh-
mer gewesen sind, sehen die ücher durch, "um die gekausten
und wieder veräußerten Stücke festzustellen Meist läßt sich
der weitere Verbleib nicht mehr nachweisen Viel ist ins
Ausland gewandert. Denn nur für die verhältnismäßig un-
verdächtigen Stücke kam der Jnlandmarkt in Frage. Der
Schaden. der durch die Diebstähle entstanden ist, beträgt
schätzungsweise 200 000 Mark. Der hauptieil muß als un-
auffindbar und für die wissenschaftliche Forschuiig endgültig
verloren angesehen werden. eiiie ungeheure Schädigung des
deutschen Bolksvermögensl

Was konnte den wissenschaftlich und persönlich geschätk
den Gelehrten, der von hause aus über ausreichende Mittel
u verfügen schien und sehr einfach lebte, zu den fortgeseg-Zs .iten Diebftühlen veranlaßt haben. die seinem Geständnis nach»

mindestens schvii ein Jahrzehnt umfaßten?
Wenn auch das Gericht in feinem Urteilsspruch durch-

aus nicht in allen Punkten der Auslegung folgt, die der voll-
kommen Zusammengebrvchene feiner handlungsweise zu
geben sucht, so ist seine Begründung nichtsdestoweniger in-
teressant unb einmalig. Mit seiner verschnärkeltem feinziig·i-
gen Gelehrtenhandschrift bedeckt der Angeklagte engzeilig
Bogen um Bogen. um unter Preisgabe der legten hem-
mungen seine fast unglaubhaft sonderbaren Motive zuer-.kliiren: s
i .
Die Tragödie eines Gelehrten

an einer angefehenen Familie, die keine äußere Sorge
kennt, wo aber Zank unb Streit an der Tagesordnung sind
-� der Vater ist herrisch und jähzornig, die Mutter hoch-
gradig hysterisch � ist der sensible Knabe herangewachsem
gedrückt. in sich gekehrt, jenseits aller ausgelassenen Schulen
streiche und fröhlicher Jungenkameradschaft

Schon früh wird er sich einer anormalen Veranlagung
bewußt. Auf abseitigen Wegen sucht» er Zerstreuung und
Anre ung. Kirchhäfe sind, auch zu nachtlicher Stunde. das
Ziel einer einsamen Spaziergänge Er sieht zu. wie ver-
fallene Gräber geöffnet und die vermoderten Gebeine her-
ausgeworfen werden. »Als der Totengräber nach seiner
schauerlichen Arbeit den Kirchhof verläßt, wühlt er zwischen
den Gebeinen unb nimmt Knochen mit sich. Moderduft und
Verwesungsgeruch bereite-n ihm ein unerklärliches Wohl-
behagen.Als fünszehnjähriger Knabe, während er seinem Vater
gebannt zusteht. der Briefe unterschreibt, spürt er eine selt-
same  Erregung. Später. wenn er als Student in alten
Fiandjchriften ·blättert, packt ihn in Erinnerung an dieses
Erlebnis ein Drang, die Unterschriften nachzuahmen. Das
erstemal. wo sich diese Erregung bis zum Rauschzustand
steigert, handelt es sich um den Brief eines russischen Für-
steii. Glänzend weiß ist das Papier, schwarz und dick heben
sich die markanten Schriftzüge darauf ab. Immer, wenn er
fegt ben Brief eines Fürsten oder einer anderen hochgestell-
ten Persönlichkeit in die Hand bekommt. der entfernt jenem
ihn erstmalig erregenden ähnelt. ist bei ihm auch das un-
ausweichljche Verlangen da. das Schriststück an sich zu neh-
men und sich jenen Nauschzustand wieder zu verschaffen, in-
dem er den Namenszug nachmalt, sich ganz in Wesen und
Attitüde des hohen Schreibers versenkt und . . .

Ein selbstloser Freund
Er leidet unter diesem Fetischismus, der anfängt, fein

gesamtes Triebleben zu überwuchern Kämpft dage en an,
leibet besonders, weil das gewählte Studium der Ge chichtss
wissenschaft es mit sich bringt, daß ihn der verhängnisvolle
Drang mitten in der Arbeit überinannen kann. Er verzich-
tet nach der Promovierung darauf, ein abfchließendes
Staatsexamen zu machen. Angesichts der erfahrenen Ohn-
macht seinen Trieben gegenüber will er nicht die Beamten-
laufbahn einfchlagen, wo er sich größerer Verantwortung
nicht gewachsen wüßte. Er ist von hause aus begütert und
kann es sich leisten. seine Studien als Privatgetehrter fort-
zusetzen. Der Vater unterstützt ihn. Als der Vater stirbt,
lebt er vom  Erbteil. Verdienst aus wissenschaftlichen Ar-
beiten, zuweilen auch die honorierte Tätigkeit an einem Ar-
ihiv, ergänzen sein Einkommen. Die allmählich angewachsene
Auto raphensammtnn stellt ein Reservekapital dar. Mit
dem ode der Mutter fallen ihm noch deren Juwelen zu, die
er in der Jnflationszeit nach und nach veräußern kann.

Seine Arbeiten Muffen i m einen Namen. Tro dieseräußeren Anerkennung aber nistet die Isolierung, die seine
Beranlagung mit sich bringt. chwer auf ihm. Er entbehrt
schmerzlich die Fürsorge einer liebenden Familie, die andere
in seinem Alter umgibt. Kalt und» liebtos blicken ihn seine
vier Wände an.

kDa lernt der alternde Mann in einem Berliner Eafe
einen jungen Oesterreicher kennen. Aus der Bekanntschaft
entwickelt sich allmählich ein Freundschaftsverhältnis Die
lästigen kleinen hantierungen im faausbalt, bie dem· Gelehr-ten besonders iinan enehm nd. o mancherlei Gänge, die

nie sehssftä ti en K rver anfangen, fauer zu wer-i .
Verhandlungen, ein geschäftsgewandteres Auftreten

verlangen. Sihreibarbeih die mit Mühe und� Sor salt aus-
gesuhrt werden muß und lange Abende kostet: er junge
Freund nimmt sie ihm hilfsbereit ab. Sein liebenswürsdiges
heiteres Wesen um orgt den so wenig Berwöhnten Seine
Jntelligenz eine fast frauenhafte Einfühlungsgabe machen
ben llmgang mit diesem jungen Menschen, den der Nimbus
einer vornehmen illegitimen Abstammung umgibt, den wid-
rige Verhältnisse aber bisher in Unbildung unsd einem feinen
Gaben nicht angemessenen Beruf niedergehalten haben, zueinem Duell ständiger Freude für den Vereinsamten. Bald
beherrscht der gelehrige Schüler das Gebiet seines Gönners
so ·i·it, daß er viele Arbeiten selbständig erledigen kann.
Er angt unter Anleitung von Dr« K. einen
kleinen Autographenhandel an unb hat
Aussicht, es in diesem neuen Beruf, der
seiner Begabung entgegenkommt, zu
etwas zu bringen.

Bäterliche Gefühle erwachen bei
dem« Aelteren, der den Freund aus
jede erdenkliche Weise zu fördern
sucht und ihn auch für den Fall
seines Todes sicherstellt, Dank-
barkeit und Verehrung auf sei-
tendes Jungen, der zu seinem
,,selbstlosen« Freund und Leh-
rer aussieht. Das Freund«
schastsverhältnis iiberdauert
die Jahre und wirst einen
Schimmer Licht auf den
trüben und verfehlten i« &#39;-»- E
Lebensweg des altern- ,- I

der erlebt er die alte Niederlage den vielfältig an ihn heran-
tretenden Bersuchungen gegenüber. Jn München wie ins«
Berlin. »Die hemmungen fallen immer niehr. Bei ihm zu-
hause hausen sich die entwendeten Dokumente.

v. S. hat sich inzwischen weiter in die Materie ein-.F.gearbeitet. »Er lauft, verkauft und schafft sich im Laufe derahre Beziehungen und einen gewissen. Ruf im Autogra-
phenhandel Unter den von ihm veräußerten Stücken sind,
wie man feststellen kann, viele von Dr. K. entmenbete.
F. v. S. aber will nichts von ihrer herkiinft gewußt haben.

.Man hält Dr. K. vor, er habe doch die handschriften
wenigstens nach dem Abklingen ber Rauschzustände wieder«
an Ort und Stelle schaffen können. Seine Erwideruiig dar-
auf, er sei so im Banne feiner Leidenschaft gewesen, daß er
sich durch den Verkauf die Möglichkeit zum Erwerb neuer
handschristen und damit Gelegenheit zu neuen Ekstaseii
schaffen wollte, kann nicht überzeugen.

Wahrscheinlich ist. daß in den Jahren nach dem Kriege
die ererbten Mittel anfangen dahinzuschwinden Die Ver-
käufe ins Ausland. die nach Ausweis der kümmerlichen

Buchführung sdess
v. S. in den Influ-
tionsjahren im Bor-
dergrund stehen,bieten die Möglich-
keit, den bisherigen�
Lebensstandardauk
rechtzuerhalten Dies�
leichteAusführungss 
mäglichkeit derDieb-
stähle verführt. An-
gesichts der user-osen Unficherheit
der Zeit sinkt der«
moralische Halt vie-
ler; die habgierigens
Besitzinstinskte ge-winnen die Ober-

den Sonderlings �- f, be; Dr» · es,
· Dann kommt der , ,·-· dukchsschkjgen und
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luslgsks FkSUU-D- .--»�·» . . «« burdibringen, ent-wir eingezogen. �rar - - ,Dr. K. wird dem weht M! d« mensch
Zivildienst zu-
geordnetNach 
kurzerTätig-
keit versa-
gen seineNerven.

- - « « ·· «"��««.- ·« «. «·« · . g» J» - _._ _ . . «. , -e « i� «. ..««·   . J!- - · -- «� �. sei-««- . --» · . .-. ». » .- H

bet ben Außenseiter mit der Gemeinschaft unb be ähigt ihnzu ihrem Dienst auch über Feine gewöhnliche Kra hinaus.wie damals so viele. Er lü tet ins Sanatorium. Nach
seiner Entlassung geht er nach ien.

Es gelingt ihm von hier aus auf Grund seiner Be-iehungen zum Vatikan, den inzwischen in italienische
regsgefangenschaft geratenen reun-b frei zu bekommen.

Da dieser den internationalen bmachungen entsprechend
nicht mehr im Kriegsdient verwendet werden darf, können
die beiden ihr Zusammen eben wieder aufnehmen.

Der erste Diebstahl
Damals in Wien, unter dem  Einflug ber geistigen undkörperlichen Zerrüttung �- so beteuert r. K. immer wie-

der �- geschieht es zum erstenmal, daß er im Archiv der
Versuchung, wertvolle Dokumente an fict! zu nehm-en, nichtwiderstehen kann. Er verfällt ganz dem Bann feines hand-schristen etischismus F. v. . weiß von seinen seltsamen
Zuständen. aber nichts« von den Diebstählen.

Die Rückkehr nach Deutscl!land soll ein bewußtes Be-
sinnen, eine Abkehr von dem verhängnisvollen Wege sein.
Dr. K. schreibt an einer Geschichte des Drei igjähri en Krie-
ges und versenkt sich ins 17. Jahrundert eim S übern in
den Papieren dieser so lan vergangenen Zeiten weiß er
sich am besten vor seinen An echtungen geseit. «·-

Der Auftrag des damali en preußischen Finanzmini ters
bringt ihn mit neuerer Ges ichte in Zusammenhang. ie-

Weder angeborenes noch anerzogenes Vflichtgefüil verbin-
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Der moralische Halt sinkt, die habgierigen Besitzinstintte gewinnen die Oberhand.

� Gutgläubi keit

. lichen Beurteilung."l Jedenfalls weiß er
aber die zusammen-
getragene Samm-

 lung nicht nur in
- ihrem ideellen unb

persönlichen �Ebert
zu schätzen, iondern
auch als gute Kapi-
talsanlage, wie aus
seiner Erwiderung
auf die gelegentliche
Frage eines Be-
die Sammlerteiden-
schaft mit zuneh-
mendem Alter nicht
abnehme, deutlich
hervorgeht. 
Ungeordnet. an
mehreren Stellen
untergebracht und
für den Besitzer
nicht mehr zu über-
sehen, geht das Zu-» ·-; sammengetrag-ene in

« - feinem Wert schließ-
z; lich weit über das
»» hinaus, was selbst

zur lebenslänglichenVersorgung der bei-
den ersorderlich er-
scheinen mußte.

| Maule oder Gesthästsgeisw
Es erscheint auch keineswegs glaubhaft, daß v. S. von

der herkunft der entwendeten Autographen, die einen guten
Teil seines Umiatzes ausmachen, nichts gewußt haben soll.
Aber Dr. K. wll unter allen Umständen die Unschuld und

eines Freundes gewahrt wissen, um wenig-Ltens ihm traffreiheit zu sichern. Ein sympat ischer Zug in
iesem nicht sehr schlackenfreien Eharakterbi de; aber die

Richter können auch hier seiner Darstellung nicht im ge-
wünschten Maße folgen. Dr. K. wird in der Berufung-s-
instanz wegen der jahrelang aus esührten Diebstähle unter
Mißbrauch des ihm erwiesenen ertrauens zu einer mehr-
jährigen Gefängnisstrafe verurteilt; F. v. S. erhält wegen
hehlerei die gleiche Strafe.

Wenn auch die ärztlichen Sachverständigen das Mit-
spielen ber von Dr. K. geschilderten Motive, so seltsam man-
ches klingen mag unb fo sehr es auf diesem Gebiet des Ab-
normeii an Parallelfällen mangelt, nicht von ber than-d wei-
fen, eine daraus gesvlgerte Zwangslage unb verminderte
Zurechnungsfähi keit befjahen sie nidä. Das Gericht folgtim wesentlichen « er Au fasfung des rchivsachverstandigem
der in monatelanger Sichtung das vorgesundene Material
in ordnen versucht hat und von seinen Erfahrungen her zu
em luß kommt, daß legten Endes die gewinnsiichtigenMotive en Ausschlag gegeben hätten Niemals, so meint er.

wird ein Sammler, en gemein in eine liebevolle Sorgfalt,
ein pedanlisches Ordnun sbedür nis kennzeichnen, so mit den
Objekten feiner Leidens ft um ehen und ihren Wert und

gefährden, wie es Dr. . getan bot.  Fvrts. folgt.!

hand. Wie weit »sich

kunnten, ob denn«


